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Deutſchland. 

Berlin, 3. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
General der Cavallerie 3. D. v. Hartmann, bisher Gouverneur von Straß: 
burg, den Königlichen Kronen⸗Orden erſter Claſſe mit dem Emaille⸗Bande des 
Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe; dem Major 

. D. Hornung; bisher Bezirks⸗Commandeur des 1. Bataillons (Aurich) 
Birieſſhen Landwehr⸗Regiments Nr. 78, den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Claſſe; dem aut ene e Rechnungs Rath Gram⸗ 
buſch zu Köln, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Claſſe; dem Schullehrer, 
Küfter und Organiſten Sulzbacher zu Argenthal im Kreiſe Simmern, den 
Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. — der König hat den ſürſtlich ſchwarzendurgiſchen Landrat 
Freiherrn Robert v. Ketelhodt zum Landrathe des Kreiſes Deutſch⸗Crone 
ernannt; und dem Rreisge: . Sscretair, Kanzlei⸗Director Evers in Neu⸗ 
baldensleben den Charakter als e e verliehen. 

Dem Cipil⸗Ingenieur Jobann Leopolder in Wien iſt unter dem 
— 1875 ein Patent auf einen Waſſermeſſer auf drei Jahre ertheilt 
= Der Geheime Kanzlei⸗Inſpector, Kanzlei⸗Rath Thauß iſt zum Geheimen 
Kanzlei⸗Director im Juſtizminiſterium ernannt worden. 

erlin, 3. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
haben Sich geſtern Abend nach Schluß der Oper nach Babelsberg 
begeben. Heute Morgen beſichtigten Allerhoͤchſtdieſelben am Neuen 

Palais bei Potsdam das Lehr⸗Infanterie⸗Batalllon. Zum Diner, das 
auf Babelsberg ſtattfindet, ſind einige Einladungen ergangen. 

(Reichsanz.) 
O Berlin, 3. Juni. [Zum Beſuch des Königs von 

Schweden. — Dementi. — Pfarrbenefictum.] Von dem 
Beſuche, welchen der König von Schweden mit dem Kaiſer im Zeug⸗ 
hauſe machte, wird noch berichtet, daß unter Anderm ein Geſchütz von 
völlig neuer Conſtruction beſichtigt und von dem Kaiſer ſelbſt dem 
König in allen Details gezeigt wurde. Nachdem dies geſchehen, fügte 
der Kaiſer, indem er das Zündloch ſymboliſch mit einer in der Hand 
gehaltenen Blume bedeckte, den Wunſch und die Hoffnung hinzu, daß 
das Geſchütz recht lange feine Beſtimmung für den Krieg ſelbſt nicht 
zu erfüllen haben möge. — Die in den katholiſchen Blättern mit be⸗ 
ſonderem Eifer ausgebeutete Mittheilung, daß der Kaiſer dem Minifter 
Falk erklärt habe, er werde neue kirchliche Geſetze nicht mehr unter⸗ 
zeichnen, iſt völlig erfunden. Zu einer derartigen Willensäußerung Sr. 
Maſeſtät lag um fs. weniger ein Anlaß vor, als das Staatsminiſterium 
ſelbſt bei ſeinen neueren Schritten nach den ausdrücklichen Aeußerungen 
des Miniſters Falk von der Abſicht und Hoffnung wee iſt, 
mit den jetzt feſtzuſtellenden Vorlagen dahin zu gelangen, daß 
weitere Schritte der Geſetzgebung zunächſt nicht erforderlich werden. 
Es iſt ſchon früher an dieſer Stelle mitgetheilt worden, daß ſchon das 
umfaſſende Votum des Cultusminiſters an das Staats miniſterium, 
welches den Ausgangspunkt der jüngſten legislativen Operationen 
bildete, von jenem Geſichtspunkte des wünſchenswerthen Abſchluſſes 
der nothwendigen Maßregeln ausging. Es iſt wohl anzunehmen, daß 
der Kaiſer nach ſeiner Sinnesart auch dieſem Geſichtspunkte des Staats⸗ 
miniſteriums freudig zugeſtimint hat. Ebenſo beſtimmt aber kann ver⸗ 
ſichert werden, daß von ſeiner Seite keine Aeußerung gefallen iſt, welche 
einen vermeintlich lähmenden Einfluß auf die Action des Staats- 
miniſteriums in dem n Kampfe üben könnte. Es find das 
ſelbſtgemachte Illuſtonen der ultramontanen Partei, wie ſie ſich 
im Verlaufe des Kampfes ſchon öfter wiederholt haben. — 
Der Cultus⸗Miniſter hat die Provinzial⸗Behörden darauf hinge⸗ 
wieſen, daß in denjenigen Sprengeln der Monarchie, in welchen die 
Einſtellung der Leiſtungen aus Staatsmitteln für die Bisthümer und 
die Gelſtlichen eingetreten iſt, Pfarrbeneſicien fiöcalifhen Patronats 
fortan in der Regel nur ſolchen Geiſtlichen zu verleihen find, welche 
ſich durch ſchriftliche Erklärung verpflichten, die Geſetze des Staates zu 
befolgen. Es gilt dies von allen ſiscaliſchen Patronatsſtellen, ohne 
Rückſicht darauf, ob der Stelleninhaber Leiſtungen aus Staatsmitteln 
zu beziehen hat oder nicht. Sollten die Oberpräfidenten ausnahms⸗ 
weiſe auf Grund ſchlüſſiger Handlungen, wie fie das Geſetz 
vom 22. April in Ausſicht nimmt, die Berückſichtigung eines Geiſt⸗ 
lichen für zuläſſig und anräthlich erachten, ſo ſoll vor der Verleihung 
der Stelle an den Miniſter berichtet werden. 


= Berlin, 3. Juni. [Die Compromißverhandlungen 
über die Provinzialordnungs⸗Grundbücher.] Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe herrſchte heute geſchäftliche Bewegung. Schon um 10 Uhr 
Vormittags trat die Fortſchrittspartei in Berathung über die Stellung, 
welche ſie zu der Provinzialordnung, einnehmen würde. Sechs volle 
Stunden währte die Debatte und doch ſchloß ſie eigentlich ohne jedes 
pofitive Reſultat. Augenſcheinlich nimmt man Anſtand, poſitiy aus⸗ 
zuſprechen, daß man jeden Compromſß verwerfe. Man will nicht auf 
Bafis der Hobrecht'ſchen Vorſchläge verhandeln, aber man will auf 
eigene Hand Verbeſſerungsanträge ſtellen. Kurzum man vertagte vorläufig 
einen endgiltigen Beſchluß. Die oſtpreußiſchen Mitglieder der F caction, welche 
früher die ausgeſprochenen Freunde des Entwurfes waren, find jetzt feine 
Gegner geworden. Man iſt zu der Annahme berechtigt, daß die Majorität 
der Fraction gegen jeden Entwurf ſtimmen wird, welcher welter geht, 
als die bisherigen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes. Zu denjenigen 
wenigen Mitgliedern der Fraction, welche dagegen mit der Majorität 
ſtimmen möchten, zählt man u. A. — wie weit mit Recht bleibe da⸗ 
bingeſtellt — die Abgeordneten Hänel, Dr. Löwe und Dr. Vir⸗ 
chow. — Um 1 Uhr Mittags traten die Delegirten ſaͤmmtlicher Fractio⸗ 
nen zuſammen, deren keine unvertreten geblieben war. Der, mit 
Rückſicht auf dieſen Umſtand in der Verſammlung erſchienene Präſi⸗ 
dent des Hauſes v. Bennigſen übernahm denn auch die Leitung der 
Verhandlungen. An denſelben betheiligten ſich indeſſen nur Mitglieder 
der nationalliberalen, der freiconſervativen und neuconſervativen 
Fraction. Dieſe drei Fractionen vereinigten ſich über eine Reihe von 
Vorſchlägen im Sinne der bekannten Hobrechtſchen Anträge, mit 
der Maßgabe, daß fie nur einer fo modificirten Provinzialordnung 
zuſtimmen würden. Dieſe Vorſchläge nahmen die ſämmtlichen Dele⸗ 
girten ad referendum für ihre Fraction, denen nunmehr der Bei⸗ 
tritt offen gelaſſen werden fol. Die Zuflimmung der drei bezeichneten 
Fractionen it geſichert und damit eine, wenn auch nicht große Mas 
jorität gewonnen. Der Geh. Reg.⸗Rath Perſius wohnte den Dele⸗ 
girten⸗Berathungen, wohl in feiner Eigenschaft als Mitglied des Ab⸗ 
geordnetenhauſes bei. Die Regierung ſoll ſich der feſten Zuverſicht 
bingeben, die Zuſtimmung des Herrenhauſes zu den bevorstehenden 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes erlangen und damit das Geſetz doch 
noch zu Stande bringen zu können. Jedenfalls wird jetzt bereits mit 
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ziemlicher Gewißheit der 17. d. M. als ſpäteſter Termin für den Seſſions⸗ 


ſchluß bezeichnet. Der geſtern aviſirte Geſetzentwurf btr. die Berichti⸗ 
gung des Grundſtenerkataſters und der Grundbücher bei Auseinander⸗ 
ſetzungen vor Beſtätigung des Receſſes iſt heute dem Abg. Hauſe zu⸗ 
gegangen. Außerdem iſt eingegangen Seitens der Miniſter der Finan⸗ 
zen, des Innern und der Juſtiz ein Geſetzentwurf betreffend die Er⸗ 
weiterung der Statuten der Landesecreditanſtalt zu Hannover. Der 
7 Paragraphen umfaſſende Entwurf verordnet in $ 1: „Die Hanno⸗ 
verſche Landescreditanftalt iſt befugt, an Grundeigenthümer Dar⸗ 
lehne innerhalb der geſetzlich feſtgeſtellten Grenzen, außer gegen Ge⸗ 
ſtattung einer Hypothek zu gewähren: 1) gegen Eintragung einer 
Grundſchuld; 2) gegen Abtretung einer im Grundbuche eingegangenen 
Hypothek oder Grundſchuld.“ Die übrigen Beſtimmungen ordnen die 
Rechte der Landescreditanſtalt, die Aufhebung der bisherigen beſchränkten 
Beſtimmungen bei freiem Geſchäftsbetriebe und namentlich die Befug⸗ 
niß zur Darlehnsbewilligung an Sicherheit gewährende Gemeinden, 
Köͤrperſchaften und Verbände. 

H. T. B. Berlin, 3. Juni. [Die Provinzialordnung.] Dele⸗ 
girte aller Fractlonen des Abgeordnetenhauſes traten heute Mittag zu 
einer gemeinſchaftlichen Beſprechung über die vom Herrenhauſe ange⸗ 
nommenen Beſchlüſſe der Provinzialordnung zuſammen. In der natio⸗ 
nalliberalen Fraction war geſtern mit Allen gegen 9 Stimmen der 
vom Abg. Miquel befürwortete Compromißvorſchlag, die Annahme des 
Hobrechtſchen Amendements und die Wiederherſtellung des Beſchluſſes 
des Abgeordnetenhauſes, betreffend den Vertheilungsmodus der Steuern, 
angenommen worden. Dies Compromiß bildete heute die Baſis der 
Verhandlung. Die Vertrauensmänner der Fortſchrittspartei, des Cen⸗ 
trums und der Polen erklärten kein Mandat ſeitens ihrer Fraction zu 
beſitzen, um dem Compromiß gegenüber eine feſte Pofition nehmen zu 
können. Nationalliberale, Frei⸗ und Neuconſervative, die über die 
Majorität der Stimmen im Haufe verfügen, formulirten ſchlleßlich in 
obenangedeutetem Sinne die dem Plenum zu unterbreitenden An⸗ 
träge. Für dieſe wird die Regierung im Herrenhauſe eintreten. So⸗ 
mit kann das Zuſtandekommen der Provinzialordnung als geſichert 
betrachtet werden. 

[Oeſterreich und Deutſchland.] Der telegraphiſch gemeldete 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ lautet vollſtändig: 

„Ein 1125 Morgen en e Wiener Telegramm beſagt: 

„Anläßlich der Erklarungen Lord. Derby's in der Sitzung des engliſchen 
Oberbauſes vom 31. v. M. iſt auf das Beſtimmteſte zu conſtatiren, daß 
Oeſterreich die Betheiligung an der engliſchen Mediation 
rundweg abgelehnt hat, weil es keinerlei Veranlaſſung er⸗ 
. eine friedensſtörende Tendenz zu inſi⸗ 

Bereits vor mehreren Wochen hatten wir Anlaß mit Genugthuung ber⸗ 
vorzuheben, daß grade in dem für beunruhigende Nachrichten beſonders em⸗ 

findlichen Wien den Gerüchten über kriegeriſche Abſichten Deutſchlands 
einen Augenblick lang Glauben beigemeſſen worden und daher die Zuver⸗ 
cht an der e des Friedens eine ſtetige unerſchütterte geblieben ſei. 
er ſtaatsmänniſche Blick des Graſen Andraſſy hat ſich auch bei dieſer Ge⸗ 
Laendei bewährt und Deutſchland weiß dem Miniſter fiber Dank 
dafür, daß er einer . are i alla Anſichten und Abſichten unſerer 
Regierung auch keinen Zoll breit Raum gab. N 

Das obige Wiener Telegramm iſt ſomit ein dankenswerther Beitrag zu 
der Geſchichte der letzten Wochen. Ebenſo wie vor wenigen Tagen aus 
St. Petersburg conſtatirt wurde, daß der Kaiſer Alexander und ſein erſter 
Miniſter keinen Anlaß hätten, bier in Berlin für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens zu wirken, iſt nun auch über die Haltung der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Regierung während der „Kriſis“, — wenn es überhaupt geſtattet iſt, eine 
ſolche Bezeichnung anzuwenden — vollgültig Aufſchluß gegeben. Deutſch⸗ 
land wird davon gern Akt nehmen und des Freundes nicht ver⸗ 
geſſen, der es ablehnte, an einer gegen den Freund gerichteten 
verdächtigen oder gehäſſigen Inſinuation ſich zu betheiligen. 
Gleichzeitig erfahren wir, was aus Lord Derby's Rede nicht hervorgebt — 
die engliſche Poſt iſt ausgeblieben und der Wortlautdaher nicht zu conttolliren 
— baßdas engliſche Cabinet auch die öſterxeichiſch⸗ungariſche 
Vabeg. dert hatte, die „Mediation“ in Berlin zu 

Die Befürchtungen der „Preſſe“, daß an Lord Derby's Rede ſich weitere 
und gereizte Discuſſionen knüpfen werden, theilen wir nicht. Derartige Dis⸗ 
uſſionen wären vollſtändig unfruchtbar und N dazu angethan, den 

utergrund der eben erſt wieder klar gewordenen Fluth von Neuem zu trüben. 
2 deutſche Preſſe wird ſich begnügen, einfach don den Thatſachen Alt zu 
nehmen,“ 

[Dementi.] Verſchiedene Blätter enthalten die Mittheilung, daß es in 
der Abſicht der Staatsregierung liege, die Eiſenbahn Poſen⸗Schneide⸗ 
mühl⸗Belgard nach dem Syſtem der Secundärbahnen mit ungewöhnlich 
ſtarken Steigungen und, wie es ſcheine, nur für den Güterverkehr benutzbar 
anzulegen, um an den Baukosten möglichſt viel — man nennt die Summe 
von 6 Millionen Thaler — zu erſparen. £ 5 

Wie der „Staatsanz.“ er rt, entbehrt dieſe Mittheilung jeder Begrün 
dung. Die Eifenbahn Poſen⸗Belgard und mit ihr die Abzweigungen über 
Rummelsburg nach Stolpmünde und Rügenwalde werden ebenmäßig für 
den Perſonen⸗ wie für den Güterverkehr eingerichtet werden, und das Maris 
mum der Steigungen wird das auf den beſtehenden pommerſchen Bahnen 
angewendete Maß nirgends üherſchreiten. Allerdings ſoll der Bau in ein⸗ 
aber und ſparſamer Weiſe ſtattfinden. Dies begründet nicht allein der 

mitand, daß die 50 Meilen Bahn bei zum Theil coupirtem Terrain, meb⸗ 
reren F Thalübergängen und fünffachem Anſchluß an vorhandene 
Bahnen mit Ueherkreuzung derſelben für die von der Landesvertretung be⸗ 
willigten 18% Millionen Thaler hergeſtellt wird, ſondern es entſpricht auch 
durchaus den Vorausſetzungen, von welchen bei der betreffenden Geſezesvor⸗ 
lage ausgegangen iſt. In den Motiven derſelben heißt es ausdrücklich: 
„Ferner fl mit Rückſicht darauf, daß der Verkehr in den erſten Jahren ein 
verhältni 1. geringer ſein wird, ſowohl die Ausführung der Hochbauten, 
als die ganze Ausrüſtung thunlichſt einfach erfolgen.“ 

D. R. C. [Ueber die Abreiſe des Fürſten Bismarck! 
nach Varzin ſind bis jetzt keine Beſtimmungen getroffen worden, je⸗ 


doch iſt als feſtſtehend ſchon jetzt anzunehmen, daß der Reichskanzler 
Moͤglich iſt es auch, daß er erſt 
mit Beginn der nächſten Woche Berlin verläßt. Der Aufenthalt in 
Varzin wird bis Ende dieſes Monats andauern und ſich dann der 
wo er vielleicht zwei 


vor Sonnabend nicht abreiſen wird. 


Reichskanzler von dort aus über Berlin, 
Tage verweilen wird, nach Kiſſingen begeben. 
Kiel, 3. Juni. 


nonenboot „Gunhild“ nach Lübeck. — Admiral Henk hat heute das 
Kommando über das deutſche Panzergeſchwader übernommen. 


Köln, 2. Juni. [Die fällige engliſche Poſt] aus London 


vom 1. Juni Abends iſt ausgeblieben. 


Münſter, 2. Juni. [Der Biſchof von Münſter.] Der 
„Well. M.“ ſchreibt: „Der hochw. Herr Biſchof iſt ſchon länger als 
acht Tage auf einer Firmungsreiſe im rheiniſchen Decanate Kempen 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt 


n 


[Das ſchwediſch⸗norwegiſche Geſchwa⸗ 
der] hat den Kieler Hafen heute Vormittag 8% Uhr verlaſſen. Die 
Fregatten „Vanadis“ und „Olaf“ gehen nach Travemünde, das Ka⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdent Aptrne ten alle Beſt⸗ 
Knmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. f 
* 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeſtung, welche Sonntag und Montag 
5 N 


begriffen und mit einer Aufforderung, fein biſchöfliches Amt niederzu⸗ 
legen, von Herrn v. Kühlwetter bis zum 30. Abends nicht beehrt 
worden. Dagegen erſchien geſtern, 31. Mai, Morgens, etwa 11 Uhr, 
ein Bote des Herrn v. Kühlwetier mit einem mächtigen Schreiben an 
den hochw. Herrn bei dem Generalvicar Dr. Gieſe mit dem Erſuchen, 
auf einem vorgelegten ausgefüllten Inſinuations⸗Document zu beſcheil⸗ 
nigen, daß er ein Schreiben des Dber-Präfidenten an den Biihof 
von Münſter de dato 28. Mai empfangen habe. Indeß weigerte 
ſich der Herr Generalvicar, den Brief zu acceptiren und zu beſcheint⸗ 
gen, was er nicht wiſſe. Am Nachmittage zwiſchen 4 und 5 Uhr 
ward derſelbe große Oberpräſidialbrief an der Thür des biſchöflichen 
Palais der Magd eingehändigt, ohne daß eine Empfangsbeſcheinigung 
gefordert wurde. Wir zweifeln nach den Verlautbarungen der offielsſen 
Preſſe keinen Augenblick mehr daran, was der Inhalt dieſes Schrei⸗ 
bens iſt: Herr v. Kühlwetter hat, wie am 7. September 1874 den 
hochw. Biſchof Konrad von Paderborn, ſo jetzt am 28. Mai 1875 
den hochw. Herrn Biſchof Johann Bernard von Münſter erſucht, 
innerhalb zehn Tagen fein biſchöfliches Amt niederzulegen. Weſtfalens 
Biſchöfe wären alſo „aufgefordert“, während noch keiner der beiden 
Biſchöfe der Rheinprovinz, der beiden Biſchöfe Hannovers, der beiden 
Biſchoͤfe Heſſen⸗Naſſaus und der beiden Biſchöfe Preußens von ihren 
Ober⸗Präſidenten eine derartige Aufforderung empfangen haben. 
Fulda, 2. Junl. [Anklage.] Nachdem es der hieſigen Polizel⸗ 
behörde zur Kenntniß gekommen iſt, daß mehrerr Damen für die 
katholiſchen Geiſtlichen, welchen wegen Renitenz gegen die Staats: 
geſetze die Leiſtungen aus Staatsmitteln auf Grund des Geſetzes vom 
22. April 1875 entzogen worden find, collectirt haben, ſo ſind einige 
derſelben wegen Ueberſchreitung der Polizeiverordnung vom 5, Febr. 
1874 in Anklagezuſtand verſetzt worden. 5 
Dresden, 3. Juni. [Die Abrelſe des Königs und der 
Königin von Schweden,] welche am Vormittage noch die hieſt⸗ 
gen Muſeen beſichtigt hatten, iſt heute Mittag 1 Uhr zunächſt nach 
Teplitz erfolgt. Der König und die Königin von Sachſen, ſowie Prinz 
und Prinzeſſin Georg gabenſihren Allerhoͤchſten Gäſten bis zum Bahnhof 
das Geleite, wo auch der ſchwediſche Geſandte anweſend war. Der 
Abſchled der Mazeſtäten von einander war ein überaus herzlicher. } 
München, 2. Junl. [Dr. Sigl.] Das Bezirksgericht Münden 
l. J. hat die gegen den Redacteur des „Bair. Vaterland“, Dr. Sigl, 
auf Grund einer Zeitungsnotiz, wonach derſelbe Peterspfenniggelder 
im Betrage zu ca. 15,000 fl. mit ſich auf die Flucht genommen haben 
ſoll, eingeleitete Unterſuchung wegen Unterſchlagung von ihm anver⸗ 
trauten Sammelgeldern wieder eingeſtellt. Ar 
Würzburg, 1. Juni. [Der Biſchof von Würzburg] bat 
ſogleich nach dem Bekanntwerden der Nachricht, daß die katholische 
Univerſitätskirche den Proteſtanten zu Würzburg auf die Dauer der 
inneren Reſtauration ihrer Kirche zum Mitgebrauch überlaſſen werden 
ſolle, eine Remonſtration mit der Bitte um Schutz der der katholiſchen 
Kirche in Baiern durch die feierlichſten Staatsverträge und die Con: 
ſtitution gewährleiſteten Rechte an den König eingereicht; eine Bes 
ſcheidung iſt bis heute darauf nicht erfolgt. 8 
Aus Baden, 2. Juni. [Die Neuprieſter.] Freiburger Blätter 
bringen heute eine neue, dem Anſchein nach nicht unbegründete Sen⸗ 
ſationsnachricht. um dem Erzbisthumsverweſer und wohl auch ſich 
ſelbſt weitere Unannehmlichkeiten zu erſparen, beabſichtigen nämlich die 
im vorigen Jahre gewählten Neuprieſter, welche gegenwärtig wegen 
wiederholter unbefugter Ausübung kirchlicher Functionen mehrmonat⸗ 
liche Gefängnißſtrafen verbüßten, demnächſt nach Oeſterreich oder der 
Schweiz auszuwandern und erſt dann wieder in die Heimath zurück⸗ 
zukehren, wenn die augenblicklichen Verhältniſſe ſich günſtiger für ſie 
geſtaltet haben würden. Näheres hierüber bleibt abzuwarten; jeden⸗ 
falls wird die Curie darauf bedacht fein müſſen, auf einem oder dem 
anderen Wege die Neuprieſter ihrer böſen Lage zu entreißen; man 
Ey die jungen Leute doch nicht auf Lebenszeit dem Gefänguiß opfern 
wollen? 2 
A Straßburg, 1. Juni. [Zur Handelsgerichts⸗Frage.— 
Die letzten Handelsgerichts-Wahlen. — Journaliſten⸗ 
Verein.] Die Frage: ob Sein oder Nicht⸗Sein der Handelsgerichte, 
hat in den betreffenden Kreiſen Elſaß⸗Lothringens eine ſeltene Erregung 
hervorgerufen. Die Handelskammern von Straßburg, Colmar, Mül: 
hauſen haben ſich ſo gut wie einſtimmig für den Fortbeſtand der bis⸗ 
herigen Handelsgerichte, die hier nur aus kaufmänniſchen, von ihren 
Fachgenoſſen gewählten Richtern beſtehen, ausgeſprochen und ſind dem 
deutſchen Handelstage nur zu dem Zwecke beigetreten, um daſelbſt 
gegen die vermeintlich drohende Aufhebung der Handelsgerichte zu 
proteſtiren, was bekanntlich durch Herrn Guſtav- Bergmann, Dele⸗ 
girten der hieſigen Handelskammer, geſchehen iſt. Die Letztere iſt in 
ihrer Haltung vornehmlich durch einen Bericht ihres Präſidenten, des 
Herrn Julius Sengenwald, beſtärkt worden, der mancherlei Auf: 
fallendes enthält, ſo z. B. die Entſchiedenheit, mit welcher er jede \ 
Mitwirkung eines juriſtiſchen Elementes in den Handelsgerichten ver⸗ 
wirft. Herr Sengenwald fagt: „In unſerm Lande mit feinen tief 
eingewurzelten Gewohnheiten wäre es nicht möglich, das kaufmännische 
und das rechtsgelehrte Element neben und miteinander functloniren 
zu laſſen, und unſere conſulariſchen Richter würden eher zurücktreten, 
als eine ſubalterne Rolle zu ſpielen, zu der fie die Anweſenheit eines 
Juriſten jedenfalls herabbringen würde.“ Wir ſind überzeugt, daß 
man überall in Deutſchland, wo gemiſchte Handelsgerichte beſtehen und 
zwar mit beſtem Erfolge beſtehen, eine ſolche Auffaſſung hoͤchſt befrem 
dend finden wird. — Die letzten Handelsgerichts⸗Wahlen bierjelbft, 
von denen wir jüngſt berichteten, haben einen Artikel des „Elſäſſer 
Journals“ hervorgerufen, der in Schmähung der eingewanderten 
Deutſchen das Höchſte leiſtet, was dieſes Organ unſerer krypto⸗franzö⸗ 
ſiſchen Particulariſten bisher gewagt hat. Der Artikel hat dem „El. 
Journ.“ ſogar die Anerkennung der „Frankf. Ztg.“ eingetragen, und 
das jagt genug. Nach ihm find die deutſchen Geſchäftsleute, die nach 
1870 hier einwanderten, oder, wie der Verfaſſer ſich ausdrückt: „über 
unſere Stadt herſielen“, meiſtentheils Lumpen und demzufolge beſtehen 
die aus ihrer Mitte von dem hieſigen Bezirkspräſidium ausgewählten 
kaufmänniſchen „Notabeln“, 30 bis 40 an der Zahl, gegen etwa 300 
eingeborene, bis auf wenige „rechtliche“ Kaufleute, aus lauter „Ver⸗ 
dächtigen“ und „Compromittirten“, deren Namen ſchleunigſt wieder 
von der „Ehrentafel!“ der Straßburger Notabeln zu ſtreichen find. 
Daß die Behörde ſich der alſo frech beleidigten deuiſchen Einwohner: 


et 


EEE RAR 


—— 


u? — 


PER" 


derſelben ernannt worden, reicht noch nicht aus. 
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ſchaft unferer Stadt annehmen follte, iſt nach den bisher zu Tage 
getretenen Aeußerungen des zur Zeit herrſchenden Syſtems nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, ein gerichtliches Vorgehen gegen das „Elſaͤſſer Journal“ 
verſpricht im günſtigſten Falle einen nur wenig befriedigenden Erfolg, 
ein Organ zu ihrer publiciſtiſchen Vertheidigung beſitzen die hieſigen 
Oeutſchen nicht, und fo wird ihnen nichts Anderes übrig bleiben, als 
auch dieſe neueſte Beſchimpfung, wie manche frühere, ruhig einzuſtecken. 
— Der Vorſtand des am 14. November v. J. gegründeten „Verein 
der Journaliſten und Schriftſteller Elſaß⸗Lothringens“ hat dieſer Tage 
endlich ein Lebenszeichen von ſich gegeben, indem er die erſte ordent⸗ 
liche Generalverſammlung des Vereins auf den 25. Juli angekündigt 
hat. Der Verein zählt alt⸗ und neu⸗einheimiſche Journaliſten zu ſei⸗ 
nen Mitgliedern und ſeine Kundgebungen erfolgen in deutſcher wie in 
franzoͤſtſcher Sprache; hoffen wir, daß der nationale Gegenſatz, der 
unſer Land beherrſcht, nicht auch ihn über kurz oder lang ſpalte! 
ö ch wei z. 

# Zürich, 31. Mat. [Zur Volksabſtimmung. — Die 
juraſſiſchen Geiſtlichen. — Verurtheilungen. — Ablaß. 
— Leichenverbrennung.] Am Sonntag den 23. in der großen 
Volksabſtimmung hat die Schweiz knappzu ihre Ehre aufrecht er⸗ 
halten. Das civis romanus sum des Stimmrechtgeſetzes wollte 
dem Souverän noch nicht einleuchten; es iſt für einmal mit 206,805 
gegen 202,140 Stimmen abgelehnt worden, wird aber ſpäter nach 
Entfernung einiger mißliebiger Punkte ſicher durchgehen. Dagegen iſt 
das eine unvergleichlich weitere Tragkraft beſitzende Civilſtands⸗ und 
Ehegeſetz, wenn auch mit Hängen und Würgen, in den ſicheren Ha⸗ 
fen eingelaufen; es erhielt 212,854 Ja und 204,700 Nein. Glück 
licher Weiſe waren die ultramontanen Walliſer und die demokratiſchen 
Waadtländer etwas faul, andererſeits die Zürcher u. a. fleißiger; ſonſt 
hätte ſich Mutter Helvetia in Sack und Aſche hüllen müſſen. Da 
das unter den katholiſchen Cantonen allein liberale Solothurn dies⸗ 
mal ſeiner Fahne untreu ward, iſt mit Recht ſehr aufgefallen. In 
der franzöſiſchen Schweiz haben ſich Neuenburg und Genf durch pa⸗ 
triotiſche Stimmgebung ausgezeſchnet. Der Culturcanton Aargau hat 
ſich flau gemacht; immerhin nahm er das Cioilgeſetz mit kleiner Mehr⸗ 
heit an und verwarf eben ſo das Stimmrechtsgeſetz. Eine beſondere 
Ehrenmeldung verdienen die Aargauiſchen Siraeliten; fie nahmen in 
Oberendingen und Langnau beide Geſetze faſt einſtimmig an, während 
die Chriſten ſie im erſteren Orte mit Mehrheit, im anderen faſt ein⸗ 
ſtimmig verwarfen. Ueberaus brav machten ſich auch die katholiſchen 
Soldaten in den Militärſchulen; fie ſtanden faſt einhellig zu den 
Bundesgeſetzen. Im Allgemeinen kann man aus der Referendums⸗ 
Operation am Sonntag die Lehre ziehen, daß die Schule noch allzu⸗ 
ſehr in den Händen der Kirche liegt; mögen die liberalen Führer des 
Volkes keine Zeit verſäumen, um aus dem Schulartikel der neuen 
Bundes verfaſſung bald eine volle Wahrheit zu machen! — Am 
14. Juni wird die altkatholiſche Nationalſynode ſich mit der Or⸗ 
ganiſation des Synodalraths und der Biſchofswahl beſchäftigen. — 

Der Regierungsrath von Bern hat dem Bundesrath actenmäßig aus⸗ 
einandergeſetzt, daß die Ausweiſung der juraſſiſchen Geiſtlichen erſt 
zurückgenommen werden könne, wenn das demnächſt dem Großen Rath 
vorzulegende Cullusgeſetz ins Leben getreten ſei. — Der durch An⸗ 
drang fremder katholiſcher Arbeiter zu Gunſten der Unfehlbarkeit her⸗ 
beigeführte Beſchluß der kathollſchen Gemeinden in Schaffhauſen 
iſt bald darauf von der altkathollſch geſinnten Mehrheit wieder zurück⸗ 
genommen worden; man ſprach einmüthig dem Pfarrer Bohrer vollſte 
Zufriedenheit aus, ſo daß dieſer nunmehr auf ſeinem Poſten verbleibt. 
— Das Bezirksgericht St. Gallen hat die Redaction der ultra⸗ 


Cantonalſeminar zu 100 Fr. Buße, Veroffentlichung des Stafurtheils 
und in die Koſten verurtheilt. Auch andere Organe der ſchwarzen 
Preſſe werden beim Kragen genommen. Der Regierungsrath hat 
den „Sarganſerländer“ nach beendigter Unterſuchung wegen Ehren⸗ 
beleidigung des Seminardirectors in Rorſchach zur ſtrafrechtlichen 
Behandlung an das Bezirksgericht in Sargans überwieſen und auf 
Klage der Erziehungdcommiſſton über den „Rorſchacher Boten“, beziehungs⸗ 
weiſe das katholiſche Caſino in Rorſchach, wegen Amtsehrverlegung 
gegen das Lehrer⸗Seminar und die Erziehungs⸗Commiſſion die Unter⸗ 
ſuchung verhängt. Ferner wird auf Klage des katholiſchen Schulraths 
von St. Gallen gegen Redacteur und Verleger des „St. Gall. Volks. 
blatts“ wegen Störung des confeffionellen Friedens, anläßlich der alt⸗ 
katholiſchen Oſterfeier eine ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet. End⸗ 
lich iſt dem Domolcar Hauſer wegen Kanzelmißbrauchs nach beendigter 
Unterſuchung eine nochmalige Verwarnung ertheilt worden. Man muß 
die St. Galler Behörden rühmen, daß fie ſich von den unfehlbaren, 
frechen Pfaffen nicht auf der Naſe tanzen laſſen. — Im Großen Rath 
von Teſſin platzen die Ultramontanen der Mehrheit und die Liberalen 
der Minderheit derart aufeinander, daß neulich der Präfident ſich ge⸗ 
nöͤthigt ſah, die Sitzung wegen Tumults zu ſchließen. Es iſt zu be⸗ 
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gilt noch nicht für eine Mördergrube. Wahrhaft tragikomiſch iſt aber, 


daß die ultramontane Abſchreckung auf manche glaubige Gemüther ihre W 


Wirkung nicht verfehlt. Der „Bund“ berichtet: „es fürchten ſich nun 
viele Ausländer, ihre gewohnten Wallfahrten und Pilgerreiſen z. B. 
nach Einſiedeln zu unternehmen, ſo daß ſchließlich die Einſiedelnſaiſon 
ſich zu einer ziemlich mittelmäßigen geſtalten dürfte; dortige Gaſtwirthe 
und Krämer, die mit heiligen Sachen handeln, ſind daher auf die 
ultramontane Hetzpreſſe nichts weniger als gut zu ſprechen, was auch 
ſehr begreiflich iſt und zwar um ſo begreiflicher, als Lourdes, Paray 
le Monial und andere franzöſiſche Wallfahrtsorte unſern einheimiſchen 
bedeutend Concurrenz machen.“ 

Der Regierungsrath von Zürich hat die Statuten des Vereins 
für Leichenverbrennung aus dem Grunde nicht genehmigt, weil die 
Frage der Zuläſſigkeit dieſer Beſtattung erſt geſetzlicher Regelung be: 
dürfe. 


nun auch eröffnet worden. 


talien. 

Nom, 27. Mai. [Unruhen. — Savareſe +) Der „N. 3.“ 
ſchreibt man: Die Unruhen in Neapel haben ſich erneuert. Vor⸗ 
geſtern iſt es auf Toledo und Piazza Cavour zu einem Conflict ge⸗ 
kommen, bei dem es nicht ohne Verwundungen hergegangen iſt. An⸗ 
geblich wollte man die 17 gefangenen Studenten befreien, was übri⸗ 
gens weder ernſtlich verſucht wurde, noch gelang. Der geſetzlichen 
Aufforderung ſich zu zerſtreuen, leiſtete die Menge keine Folge und 
wurde von den Waffen Gebrauch gemacht. Von den Polizeiſoldaten 
wurden fünf verwundet, einer mit einem Stockdegen; wie viel Ver⸗ 
wundungen auf der anderen Seite ſtatthatten, iſt bis jetzt nicht be⸗ 
kannt geworden. Aus den vorgenommenen Verhaftungen beftätigt ſich 


die Vermuthung, daß die ganze Bewegung von den Studenten auf eine 


andere Gattung von Unzufriedenen übergegangen iſt. Unter den dieſes 
Mal Verhafteten befindet ſich kein einziger Student, ſie gehoren ſaͤmmtlich dem 
Handwerkerſtande an. In der Nacht von vorgeſtern auf geſtern wurden 
noch mehrere Verhaftungen, unter ihnen die eines bekannten Socla⸗ 
liſten Tommaſo Schettino, bei dem man ſehr compromittirende Schrift- 
ſtücke der Internationalen gefunden haben ſoll, vorgenommen. Die 
Studentenfrage tritt ſomit in den Hintergrund, wodurch ſich die Be⸗ 
völferung nicht wenig beunruhigt fühlt, well jeden Abend der Verkehr 
auf der Hauptſtraße Neapels behindert wird. Bis jetzt beträgt die 
Zahl der Verhafteten, welche dem Unterfuchungsrichter überliefert wur⸗ 
den, fünfundvierzig. — Am 24. hat Neapel zwei feiner gegenwärtigen 
Berühmtheiten verloren, den Baron Roberto Savareſe, ein bedeu⸗ 
tender von den Bourbonen exilirter Juriſt und Schriftſteller, der bei 
der Vereinigung Neapels mit dem Königreich Italien nicht unweſent⸗ 
liche Dienſte geleiſtet hat; dann den Maler Mancinelll, geb. 1812, 
der, einer der hervorragendſten Künſtler, Neapel eine Anzahl großer 
Altarbilder, ſowie den Vorhang des großen Theaters S. Carlo hinter⸗ 
läßt. Seit vielen Jahren war er Profeſſor der Malerei an der nea⸗ 
politaniſchen Akademie. 


Frankreich. 

Paris, 1. Juni. [Proceſſion.] Der „K. Zig.“ ſchreibt man: 
In allen Kirchſpielen von Paris iſt das Frohnlelchnamsfeſt mit unge: 
woͤhnlichem Glanze gefeiert worden. Im Widerſpruch mit dem Geſetze 
vom Germinal des Jahres X) aben mehrere Proceſſionen außerhalb 
der Kirchen ſtattgefunden, fo zu Notre Dame, zu St. Thomas d Aquin, 
zu St. Severin, zu St. Marie, zu Batignolles und St. Lambert zu 
Baugtrard. Alle Militärmuſiken der Garniſon von Paris waren der 
Geiſtlichkeit zur Verfügung geſtellt, welche auch reichlichen Gebrauch 
davon gemacht hat. In der Madeleine zog die Proceſſion unter der 
Colonnade um die Kirche, wie auch in früheren Jahren; in den oben⸗ 
genannten Kirchſpielen aber zogen die Proceſſionen durch die Straßen, 
beſchützt von der wohlwollenden Polizei. Der glänzendſte und lär⸗ 
mendſte dieſer Umzüge war der des Kirchſpiels von St. Thomas 
d'Aquin. Für dleſe Proceſſion hatte das Kriegsminiſterium im Hofe 
des Artillerie⸗Muſeums einen Altar errichten laſſen, wo nach dem Um⸗ 
zuge des Platzes vor der Kirche und durch einige umliegende Straßen 
Halt gemacht wurde. Es ſchien, als ob alle Ultramontanen von Paris 
ſich dort verſammelt hätten; die Menge war ungeheuer groß und an 
manchen Stellen konnte der Zug kaum durchdringen. In allen be⸗ 
nachbarten Straßen hielten die Stadtſergeanten und Pariſer Garden 
die Wagen und Omnibuſſe auf und noͤthigten fie, andere Wege ein⸗ 
zuſchlagen. Die Clericalen dürfen ſich zum Gelingen dieſes erſten 
Verſuches Glück wünſchen. Der gute Erfolg wird ſie ermuthigen und 
in einigen Jahren wird Paris mit Paray⸗le⸗Monial und Lourdes con⸗ 


curriren konnen. 
Großbritannien. 
London, 1. Juni. [Parlaments⸗Verhandlungen vom 1. Juni.] 
Im Oberhauſe kam, nachdem der Herzog von Richmond einige von dem 
dekannten Schutzpatron „unſerer ſtummen Mitgeſchöpfe“, dem Carl de la 


dauern, daß manche Liberale Locarno verlaſſen, weil fie ihre Anſtren⸗ Werr vorgebrachte Klagen über Thierquglerei, welche bei dem Transport aus⸗ 


gungen für ausſichtslos halten. — In den Urcantonen herrſcht ge: 
waltige Aufregung und mächtiges Glockengeläute, fett Biſchoſ Lachat 


angekündigt hat. Ein Correſpondent des „Bund“ macht aufmerkſam, 
auf die neueſte Entdeckung des biſchöflichen Kanzlers Duret (Verfaſſer 
des Hirtenbriefs). „Wie nämlich im alten Bunde nach 7 mal 7 Zah: 
ren der Grundbeſitz von Laſten befreit, ſolche, welche wegen Schulden 
Selaven geworden, in Freiheit geſetzt worden ſeien, ſo werde im neuen 


unde, Chriſtus habe den alten Bund nicht aufgehoben, ſond 
Bunde, denn Chriſſns habe den a u lee ii n: in fünf Minuten das Commando über Truppen zu übernehmen, bemerkt er, 


Strafen z. B., welche Gott über die Welt verhängt, weil ſie nicht daß er fih dabei fpeciell auf die Truppen bezog, ache er am Tage zuvor im 


ſtramm an die Unfehlbarkeit glauben will, können durch ſolche Jubel⸗ 
jahre aufgehoben werden, denn der Papſt iſt der Schlüſſelbeſitzer der zahlreicher wäre. 
göttlichen Gnadenkammer und darum auch Austheiler und Verwalter 


erfüllt, alle 7 mal 7 Jahre die Herrſchaft des Teufels gebrochen; 


der Schätze.“ (Demnach iſt der Papſt mächtiger als Gott ſelbſt.) 
„Herr Duret beweiſt alles das auf das Scharfſinnigſte. Es iſt uns 
nur Eins aufgefallen: wenn nämlich der Ablaß die Herrſchaft des Teu⸗ 
fels bricht, ſo iſt offenbar dieſer Jubelablaß 


damit noch nicht genug, das Jahr 1875 ſoll nicht nur ein materiell 
überaus ſegensreiches, ſondern durch kirchliche Gnaden verſchwenderiſch 
ausgeſtattet werden. Bekanntlich wird Pius IX. am 16. Juni die 
Welt dem Herzen Jeſu widmen, denn daß St. Joſeph zum Patron 
i Auf dieſen Tag iſt 
abermals ein ganz vollkommener Ablaß ausgekündet, welcher dadurch 
erworben wird, daß man eine römiſche Zauberformel zu ſprechen hat, 
welche in allen rechtgläubigen Druckereien um ein Billiges zu haben 
iſt. Man muß ſich nicht verwundern, wenn der Credit des Teufels ſo 
ſtark abzunehmen anfängt, fo daß Niemand mehr aufrichtig und herzlich 
an denſelben zu glauben vermag, wenn mit ſolcher Fülle von Abläſſen 
‚feine Herrſchaft ununterbrochen bekämpft und fein Reich beeinträchtigt 
wird.“ — Nachdem die clericale Preſſe, beſonders in Frankreich und 
der Schweiz, die Touriſten dringend ermahnt hat, nicht in die Schweiz 
zu gehen, weil fie wegen der „Kathollkenverfolgung“ Leib und Leben 
iskirten, läßt ſich die Fremden⸗Saiſon äußerſt günſtig an. Die Schweiz! 


montanen „Oſtſchweiz“ wegen unfläthiger Angriffe auf das - 
| 
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| ö i 's darauf, (Die 
in einem ſchönen Hirtenbrief das Jubel⸗ und Ablaßjahr feier r e die Antwort Lord Derby's 55 0 


ziemlich überflüfig, denn 
der Concilsablaß — einer fo vollkommen wie der andere — iſt noch 
nie zurückgerufen worden und iſt ſomit immer noch zu haben. an 


laͤndiſchen Viehes nach dem Markte zu Deptford an der unteren Themſe vor⸗ 
kommen ſollen, als thatſächlich unbegründet auf Fiese hatte, die Anfrage 
ent elbe A 5 55 250 
der „Brest. Z.“ mitgetheilt.“) Viscount Hardington ſtellte darauf an den Herzog 
von Cambridge eine Frage, betreffend die Auffaſſung, welche deſſen Rede vom 
25. April über den Zuſtand der Armee im Lande 058 worden iſt. Lord 
Hardington erklarte, er glaube hierbei einem Wunſche des Herzogs nachzukom⸗ 
men. Dies bezeichnete der Herzog von Cambridge als za: Seine Rede fei 
vielfach falſch aufgefaßt worden. Feine Mittheilungen und Berichtigungen, ob⸗ 
wohl in dem ſtets optimiſtiſchen amtlichen Tone gehalten, fielen indeſſen doch 
wieder etwas zweideutig aus. Zu ſeiner früheren Erklärung, daß er ſich getraue, 


Alderſhot beſichtigt hatte. An die Zahl der engliſchen Truppen habe er dabei 
gar nicht gedacht. Gewiß würde er es gern ſehen, wenn das britiſche Heer 

l Ppeſſen werde heutzutage viel u viel geklagt und ge⸗ 
tadelt. Haben die Offiziere zu klagen, jo mögen ſie unmittelbar zu ibm 
kommen, damit Abhülfe geſchafft werden könne. Es ſei ihm wohl von einem 
Regiment erzählt worden, in welchem 150 Mann dienſtunfähig waren, in⸗ 


deſſen amtlich habe er darüber nichts erfahren und müſſe die Nachricht daher 


als ein bloßes, ſicher übertriebenes Gerücht behandeln. Die Rekrutirung 
gebe günftigere Ergebniſſe, als gewöhnlich angenommen worden. Mit 18 
und 19 Jahren ſeien zudem die Rekruten gerade recht. Wolle man darauf 
beſtehen, daß ſie alle 20 und darüber ſein ſollen, ſo werde man die Zahl 


) Bekanntlich hat der vom „Wolff'ſchen Tel. Bureau“ telegraphirte Auszug 
aus der Rede Derhy's dahin gelautet, Lord Derby habe geſagt: „Der 
deutſche Botſchafter hätte ſich wiederholt in dem Sinne ausge⸗ 
ſprochen, daß, jo wenig auch Deuiſchland den — 45 wünſche, es doch 
nothwendig ſein würde, daß Frankreich ſeine Armee beträchtlich reducire, 
um den Frieden ee us den nun vorliegenden Sitzungsberichten 
der engliſchen Blätter ergiebt ſich, daß Lord Derby in der Montagsſitzung 
des Oberhauſes von dem deutſchen Botſchafter und von deſſen 

angeblichen Mittheilungen auch nicht eine Silbe geſagt hat! 
Die betreffende Stelle lautet in dieſem Sitzungsbericht wie folgt: Nach⸗ 
dem Lord Derby ſich auf die Sprache bezogen hatte, welche „dürch Per⸗ 
ſonen von böchſter Autorität und Stellung“ geführt worden ſei, und 
auf die Behaupiungen, welche durch die haldoffizielle Preſſe Deutſchlands 
vorgebracht worden, fuhr der Redner wörtlich, wie folgt, fort; „Es wurde 
behauptet, daß Deutſchland den Krieg nicht wünſche, aber daß, wenn 
der Krieg vermieden werden ſolle, es noͤthig erſcheine, daß die franzöſi⸗ 
ſchen Rüſtungen eingeftellt werden müßten. Mylords, dieſe Aufſtellun⸗ 
en (statements) würden, wie ich bemerkt habe, durch Per ſonen in 
Be: Stellung in Deutſchland gemacht, und fie wurden 


in anderen Ländern wiederholt.“ (Anm. der Red.) 


Bei der tauſendfachen Geſetzfabrikation wird ja wohl eins für] 
dieſen Fortſchritt abfallen. — Die Rigibahn Kaltbad⸗Scheidegg iſt - 
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2 2 . 7 eine 
nicht voll bekommen. Schließlich erffäcte ſich der Herzog gegen die algen. 
ehrpflicht, indeſſen deutete er den Wunſch an, der Anwerbung 35, 7 
Miliz mochte 2 vermittelſt des augenblicklich ſuspendirten Ballots ein 


us 
Diarra ausgeübt werden. Die Miliz bezeichnete er ſir die Zukunft her 
ik der britiſchen Wehrkraft. Lord Cardwell äußerte fich_über die Bea 
des Oberbefehlsbabers, wie er fie auffaßte, böchſt erfreut. Die Lords 4 50 
Strathnairn, Lansdowne und einige Andere ſetzten die Beſprechung fort, 
indeſſen nichts weiter von hervorragendem Intereſſe lieferte. ile 
Im Unterhauſe kam der Schiffbruch des deutſchen Dampfers Schi 06 

ur. Sprache. James ſchien eine amtliche Unterfuhung zu wünſchen, 105 f 
erichtete ihn Sir L. Adderley dahin, daß die deutſche Regierung eine ſo ale 
bereits angeordnet habe. Auf eine Beſprechung des Neuchtihurm⸗ und Sign — 
weſens glaubte ſich der Präſident des Handelsamtes jetzt nicht einlaſſ 
zu können. Auf Grund des Unglüdes empfahl Vivian dem Generaldire 4 
der Poſten die Anlegung von Telegraphendrähten nach einzelnen beſteben x 
den Leuchtthürmen auf Staatskoſten. Doch lehnte Lord J. Manners viel a 4 
Vorſchlag auf Grund gegentheiliger Empfehlungen der betroffenen 4 
hörde ab. Den Hauptthell der Sitzung nahm die Debatte über Antrag 
n Anſpruch, welche zur Regelung der Stellung der Preſſe und den 
ublitums im Parlamentsraume dienen ſollen. Die couſerdattven 
itglieder hatten vor der A0 in dem Schatzamte zu Downing 
ftreet eine Berathung mit dem Minifter gehabt, der etwa 250 Mam 
beiwohnten und in welcher eine Einigung über die Behandlung vieler 
Beate erzielt worden war. Die Partei trat daher in der Debatte ſehr g 
chloſſen und disciplinirt auf. Die Debatte wurde genau an dem Pur“ 
aufgenommen, an welchem ſie vor Pfingſten abgebrochen worden 11 g 
Die Beſprechung betraf den erſten Antrag Lord Hartingtons, welcher 
die Veröffentlichung der Sitzungsberichte Bezug hat und beſtimmt, daß do 
Parlament hinfort von feinen Privilegien in dieſer Beziehung abſehen un 
ur Verfolgung der Veröffentlichung von Berichten nur berechtigt el 
oll, wenn muthwillige Entſtellungen oder ähnliche Vergehen vorliegen B 
der Unterbrechung war der Kriegsminiſter Hardy am Wort und er ſetzte hen 
ſeine Rede fort. Dieſelbe war gegen den Antrag gerichtet und wurde in 
Allgemeinen günſtig aufgenommen. Der Kriegs⸗Miniſter bemerkte, dieſe 
Antrag gehe über die erſte Veranlaſſung binaus, welche ih allein gegen DI 
Anweſenbeit von Fremden richtete. Bei einer jo heiklen und ſchwierigen Fra 
thue man gut, bei der Abhilfe unzweifelhafter Mängel ſtehen zu bleiben, 

itchell Henry hatte als Amendement beantragt, es ſolle ein Ausſchuß m 
Prüfung der Frage betraut werden, und es ſolle bis zur Berichterſtattung 
keine Beſtimmung wegen der Preſſe getroffen werden. Letzterer Antrag wal 
jedenfalls lach Ange aber Hardy hielt ihn nicht für zweckmäßig. Die El, 


91 abhängig macht, 
iberalen me, fi 


reſſe keine Rückſicht und läßt vor der d die Frage über 
golte end eee bei V 1000 8 


Provinzial- Beitung. 


Breslau's Steuerleiſtung. 
Einen lehrreichen Einblick in die ſteigende Bedeutung der ſchleſiſchen Haupt“ 
ſtadt, ſowohl extenſiv nach der Zabl der Bewohner und Steuerzahler, als 
auch intenſib nach der Höhe des Einkommens und der Leiſtungsfabigkeit des 
5 Fabre. gewährt eine Ueberſicht über die Steuer⸗Verhältniſſe der letzten 
ahre. 
Was zunaͤchſt die Bevölkerungszahl angeht, ſo iſt allerdings nicht weiteres 
. 0 darüber bekannt, als daß am 1. December 1871 hier 207,997 
eelen 8000 find. Eine aus verſchiedenen Momenten hervorgehende ober’ 
fachliche Schätzung vor und nach dieſer Zeit laßt folgende Zahlen als nicht 
allzuweit entfernt bon der Wahrheit Fuge 


* 


Ende 1872 1873 1874 
Seelen zahl 201000 208000 215000 225000 235000 
Steigerung in Procenten 100 103,4 106,9 111,9 116,9 
Geſammtbetrag d. Staats⸗ 


und Gemeinde⸗Steuern 1 

(obne Zoͤlle) ... Thlr. 1565330 1692520 1841978 2045444 2104881 
Siegen in a a 0 Gef — 117,7 130,7 134,5 
„„Der Procentſatz, um den die Geſammtſteuerleiſtung ſeit 1870 geſtiegen ift 
(34,5), ſtellt ſich alſo faſt *. um das Doppelte höher, als der für die 
Bevölkerungs⸗Vermebrung ſich ergebende (17). 

Der aus den abſoluten Zahlen ſich berechnende Durchſchnitt der Steuer⸗ 
Zahlung pro Kopf beträgt in denſelben Jahren: 

Thlr. 77 öl 8,5 9,1 8,9 


Steigerung in Procenten 100 105,2 1103 118,0 115,5 

Hieraus ergäbe ſich, daß die Sa der Durchſchnittsſteuer nur bis 
um Jabre 1873 fortgeſchritten, von da wieder mäßig gefallen wäre. 

küßte man freilich für 1874 eine geringere Seelenzahl annehmen, jo würde 
die Durchſchnittsbelaſtung größer werden. 5 ! 

Dieſe letztere Annahme gewinnt aber nicht an Wahrſcheinlichteit, wenn 
man die Steuerleiſtung in Verhältniß zu dem Geſammt⸗Einkommen ſetzt, wie 
es bei der Heranziehung zur Communal⸗Einkommenſteuer ermittelt wird 
(wobei das Einkommen der mitgerechneten juriſtiſchen Perſonen dasjenige der 
privilegirten Klaſſen (Militärs, Beamte ꝛc.) ungefähr ausgleichen mag), denn 
es ergiebt ſich dann, daß die relative Belaſtung des Einkommens durch die 
Steuern ſchon im Jahre 1871 ihr Maximum erreicht hat. 

Dies Geſammt⸗Einkommen betrug nämlich in den 5 Jabren 

Thlr. 19,774,450 20,013,325 22,302,525 29,178,600 32,279,770 
i 
Steigerung in Pro⸗ 105 1013 112,8 147, 163,2 
W e a 
des Eink. durch die 
Steuer 90 ‚5 83 7,0 678. 

Eine Belastung des Einkommens durch ſämmtliche directe und indirecte 
Staats⸗ und Gemeindeſteuern (ohne die Zölle) von 6—7 pCt. kann nicht als 
eine übermäßige bezeichnet 4 Man könnte freilich ſagen — und das 

efhiebt nich gelten — daß dae Einkommen zu hoch abgeſchatzt iſt und da⸗ 
er die Belaſtung relativ zu niedrig erſcheint. Dies mag bei einem Vers 

gleich mit andern Städten, die noch nicht eine fo lange Praxis in einer bis 
in die unterſten Stufen binuntergebenden Communal⸗Einkommenſteuer haben, 
wie Breslau, richtig fein. Trotzdem das Breslauer Geſammt⸗ und Durch 
ſchnitts⸗Einkommen ſo eine beträchtliche Höhe erreicht, glauben wir doch 
keineswegs, daß es zu hoch geſchätzt iſt. Nach mannigfachen Erfahrungen 
können wir die Einſchatzungen zur unteren und mittleren Bevölkerungklaſſe 
16 men r zutreffend, in den höheren noch für erheblich zu niedrig an⸗ 
e . 

Eine ungefähre Vergleichung der Belaſtun a i mi 

3 g des Einkommens ift mit dem 

b 0 Staate, aber nur in Beziehung auf die Staatsſteuern, und ohne die 
in obiger ‚Sufammenftellung mit inbegriffene ſtaatliche Braumalzſteuer, 
moͤglich. diehen wir deren Betrag, ſowie die gefammte Communalſteuer, 
von der oben für 1874 angegebenen Summe ab, ſo erhalten wir directe 
Staatsſtenern (mel, Schlachte und Mahlſteuer im Betrage von 955,005 Thlr., 
welche das gleichzeitige Einkommen mit 2,95 pCt. belaſten. Die geſammten 
entſprechenden Staatsſteuern berechnen ſich nach den Anlagen zum Staats⸗ 
haushalts⸗Etat von 1875 für 1874 auf 47,077,667 Thlr. Das geſammte 
Einkommen der ſtaatsperſonalſteuerpflichtigen Perſonen iſt, nach der erſten 


— 222 „ 


gebracht 


y * * . Zn‘ 


gemein Einfäägung ur ' ® 
Kube (in dem neueſten ale — a der 45 chrift) auf 1,669,053, 345 


feſtgeſtellt worden. ägt die Belaſtung deſſelben durch die 


8 Himmilicjen Staatsſteuern 2,82 pCt., alſo nur unerheblich weniger als für 


reslau allein. Freilich iſt es bei dem Staat unzweifelhaft, — die Ein⸗ 
ſchatungen an und für ſich zu niedrig ausgefallen ſind; andererſeits ſchließt 
die Staatsbeſteuerung mit einem Einkommen von 140 Thlr., während die 
reslauer Communalbeſteuerung noch eine Stufe unten bis 100 Thlr. an⸗ 
fügt. In dieſer letzteren find aber jetzt nur noch wenige Tauſende * 
euibalten, während im Staate eine Bevölkerungsmaſſe von 6 Millionen 
Seelen (nicht wie vielſach unrichtig angenommen wird, bon Einzelſteuernden 
und Familien) wegen geringeren Einkommens von der Beſteuerung frei ger 
lieben iſt. Rechnet man aber auch hierunter 2 Millionen Einzelſteuernde 
und Familien mit einem Einkommen von je 120 Thlr., alſo 240 Millionen 
baler Einkommen jener obigen Einkommensſumme bin, fo kommt doch 
noch immer eine procentale Belaſtung des Geſammteinkommens durch die 
eſammte Steuer von gan 2% „Ct. heraus, ſo daß eine Stadt von der 
ſtungsſähigkeit Breslau's doch immer noch nicht um 4% pCt. höher belaſtet 

erſcheint, als der Staat. 
Sehen wir nun zu, wie Staat und Commune an dem angegebenen Ge⸗ 
ſammt⸗Steuer⸗Aufkommen ſich beibeiligen. Es erhielten: 

1870 1871 1872 


1873 1874 
der Staat... Thlr. 841673 870068 943951 1044623 1059641 
die Commune Thlr. 723657 822452 898027 1000821 1045240 
In Procenten 
der Staat 53,8 51,4 51,3 51,1 50,3 
die Commune 46,2 48,6 48,7 48,9 49,7 


Hiernach iſt ganz regulär und conſequent eine Verſchiebung in dem Ver⸗ 


Steigerung der Staats⸗ und Communalſteuern für ſich betrachten. 
Steigerung in Procenten 870 1871 1872 1873 1874 
Staatsſteuern 100 103,4 112,2 124,1 125,9 
Communalſteuernn +++ 100 113,6 124,1 138,3 144,5 


Dies zeigt ſich namentlich, wenn wir nunmehr die einzelnen Steuern für 
ſich betrachten und zwar 0 die Staatsſteuern: 


ahlſteuer .. Thlr. 108922 109583 118608 118393 111790 
Steigerung in 

Procenten 100 100,6 108,9 108,7 102,6 

2) Schlachtſtener .. „ 182428 191205 205671 218943 222120 
teigerung in 

Procenten 100 1 7 112,7 1200 121,8 

3) Braumalzſteuer. „ 81679 90949 96875 107696 104636 
Steigerung in 

Procenten » 100 11133 1186 131,9 128,1 

4) Grund⸗ und Ge⸗ I 

bäudeſteuer . „ 155065 158761 162453 164771 167169 
Steigerung in 

/ Procenten 100 102,4 104,7 106,2 107,8 

8) Gewerbeftener.. „ 142081 143108 148227 158460 165670 
Steigerung in 

rocenten 100 100,7 1043 1115 1162 
6) Klaſſificirte Eins 
kommenſt. (ohne 
die Mahl⸗ und 
Schlachtſt.⸗Boni⸗ 
fication, aber mit 
— Klaſſen⸗ 

ſteuer⸗Beilage) „ 171498 176462 212117 276360 288856 


Steigerung in 

Procenten 100 102,9 123,7 161,1 168,4 
Während alſo die Mehlſteuer ſeit 1872 beſtändig abgenommen und im 
Jahr 1874 nur 2,6 pCt. mehr Erträge gebracht hat, als im Jahre 1870 
und die Schlachtſteuer um 21,8 pCt. 1 iſt, erreicht die Steigerun 
der Haſſificirten Einkommenſteuer den hohen Betrag von 68 pCt. in 
Jahren. Der Ertrag würde verhältnißmäßig ſich noch mehr Be baben, 
wenn auch die Perſonen unter 1000 Thlr. vom Staate beitewert geweſen 
wären. Dies zeigt die Steigerung der Communal-Einkommenſteuer, welche 
wir nunmehr in Verbindung mit den übrigen Communalſteuern be⸗ 
trachten wollen. 


1) Mahlſteuer . .. Thlr. 136324 137083 148552 148602 139125 
Steigerung in 
rocenten . 100 100% 108,9 108,9 101,9 
2) Schlacht⸗ u. Wild⸗ 7 
. AR 94615 99247 107274 115278 117167 
Steigerung in 
Procenten 100 104,9 113,4 121,8 123,8 
3) Braumalz⸗ und g 
Bierſteuer > 41962 48072 56284 63844 62606 
Steigerung in 
Procenten 100 114,6 134,1 152,1 149,2 
4) Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer . „ 77576 79403 81227 82385 83584 
Steigerung in 
Procenten 100 102,4 104,7 106,2 107,7 
5) Tanz⸗ u. Hunde⸗ 5 
ſteuer uber 16228 16579 16941 16791 17740 
Steigerung in - 
Procenten 100 102,2 104,4 103,4 109,3 
6) Einkommenſteuer „ 356951 441962 487749 573910 625318 
Steigerung in 
Procenten 100 123,8 136,6 1608 175,2 


Hiernach hat die communale Einkommenſteuer ſich um 7 pCt. ſeit 1870 
mehr erhöht, als die ſtaatliche. Die einzige noch beträchtlichere Erhöhung 
zu Gunſten der Commune zeigt die Braumalz⸗ und Bierſteuer. Da die 
erſtere nur ein Zuſchlag zu der Staatsſteuer iſt, ſo muß die Steuer vom 
eingebrachten fremden Biere ſich am Allermeiſten vermehrt haben. Dies iſt 
auch in der That der Tl Dieſelbe brachte 


lr 6051 8060 10269 12869 13092 
oder ſteigerte ſich pCt. 100 1322 169,7 212,7 216,4. 
Es läßt ſich hiernach leicht berechnen, wie viel indirecte Conſumtions⸗ 


ſteuern in Breslau aufgekommen find, deren Erſat eventuell in der Ein⸗ 
kommenſteuer hätte geſucht werden müſſen, namlich (ohne die Communal⸗ 


ſteuet): 
a Thlr. 528340 545278 590374 614095 603294 
Die Steuern nach dem Einkommen haben für Staat und Commune 


Thlr. 528449 618424 699866 850270 914174. 

Alſo fingen beide Steuerſyſteme mit dem ungefähr gleichen Betrage in 
1870 an, differirden aber 1874 ohne jede Skeuererböhung um über 
300,000 Thlr. * alſo e en der 3 leine Conſumtionsſteuern 
beſtanden hätten, vielmehr, wie ſonſt meiſtentheils, die Einkommenſteuer 
bötte Erſaßz ſchaffen WON: jo würden, da von einer Contingentirung auf 
staatlichem und communalen Gebiete 5 keine Rede war, ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mehr eg eingekommen, reſp. bezahlt worden ſein in den be⸗ 

ren: 


5 
treffenden 109 73146 109492 236175 310880. 


Der allergrößte Theil des Gewinns an dieſen fo ſacliſch gemachten Er⸗ 
ſparniſſen wäre natürlich in die Sſtaatskaſſe geſloſſen, wobei alſo don einem 
ſpeciellen Nutzen für die Steuerzahler gar keine Rede geweſen wäre, wäh⸗ 
rend man allerdings annehmen kann, daß die 1 der Steuer⸗Be⸗ 
träge, obne Herunkerſetzung des bisberigen Steuerfußes, durch Schaffung 
eines Reſervefonds, durch Herſtellung großer communaler Juſtitutionen, wie 
Canalifirung den Steuerzahlern wieder zu Gute gekommen wäre. ö 


Klaſſen⸗ und Einkommensteuer für 1875, von ö 


er 


nisi bene“ auch für die ſtaatliche Schlacht⸗ und Mahlſteuer gelten, die wir 
uns aber deshalb keineswegs zurückwünſchen wollen. 

Durch ſolche Zahlen gewinnt indeſſen ferner die aus theoretiſchen Grün: 
den der Menſchenliebe, ſpeciell im Intereſſe der unteren Volksklaſſen ſeitens 
unſerer ſtaatlichen Finanzmänner ſo warm vertheidigte Aufhebung der in⸗ 
directen Steuern in den großen Städten eine ganz andere nicht uninter⸗ 
eſſante Seite. Es lag nämlich gleichzeitig darin ein ausgezeichnetes 
finanzielles Geſchäft für die Staatskaſſe. Dies geht ſchon aus den 
vorne angeführten Thatſachen zur Evidenz hervor. Es läßt ſich aber auch 
direct erweiſen. 0 

Das Soll der neuen Staats⸗Klaſſenſteuer für 1875 beträgt, trotz der bedeu⸗ 
tenden Herabſetzung der Steuer in den unteren Klaſſen, und trotzdem ſämmt⸗ 
liche Dienſtboten und weibliche Handarbeiterinnen in Breslau von der Steuer 

anz frei gelaſſen find, immer noch . 248,694 Thlr. 
ie Staais⸗Enkommenſteuer (über 1000 Thlr.) bringt . 427,836 „ 


| alſo Summa 676,530 Thlr. 

Setzt man von dieſer Summe die bisherige Staats⸗ 
Einkommenſteuer (ohne die Mahl⸗ und Schlachtſteuer⸗Boni⸗ 
fication von je 20 Thlr. pro Perſon) ab mit. . 317,916 Thlr. 


fo erhalten wir den wirklichen Erſatz für die bisherige Schlacht 
und Mahlſteuer, nämliche 
Die ſtaatliche Schlacht⸗ und Mahlſteuer hat ertragen 1874. 333,910 „ 
Alſo Gewinn für die Staatskaſſe 24,704 Thlr. 
3” Berlin, wo alle einfachen Dienſtboten zur unterſten Steuerſtufe der 
Klaſſenſteuer herangezogen ſind, beträgt der Gewinn aus dem Geſchäft der 
Staatsſteuer⸗Reform (nach einer neueſten officiellen Mittheilung) ſogar ca. 
„000 Thaler. Wenn man in Breslau das Berliner Beiſpiel befolgen 
wollte oder müßte, ſo iſt es nicht zweifelhaft, daß die Dividende des Staats 
auch hier noch ganz anſehnlich ſteigen werde. Die Möglichkeit iſt ſogar nicht 
ausgeſchloſſen, daß Weil Directive für die Einſchätzung gegeben werden 
(Grundſätze für die Wertbberechnung von freier Station u. ſ. w.), welche 
auch bei uns eine erhebliche Vermehrung der Steuerzahler in den unteren 
Klaſſen herbeiführen würden. RE 
Wir machen auf dieſe Gefahr bei Zeiten aufmerkſam, um den erſten Ver⸗ 
ſuchen in Bir Richtung ein „Principiis obsta“ entgegenſetzen zu können. 
Die Städte ſind jetzt ſchon dem platten Lande gegenüber, wo ſogar die ge⸗ 
wöhnlichen Tagelöhner theilweiſe, in der Provinz Schleſien ſogar vollſtändig 
n directen Beſteuerung freigelaſſen find, — unverhältnißmäßig ſtark 
elaſtet. 
Auf welche Weiſe überhaupt die Intereſſen der großen Städte von unſern 
eſetzgebenden Factoren wahrgenommen werden, davon haben, auch auf 
ſteuerſichem Gebiete, die letzten Verhandlungen über die Provinzial⸗Ordnung 
ein für uns wenig erfreuliches Zeugniß geliefert. Dr. Bruch. 


—d. Breslau, 3. Juni. [Bezirksverein der Oblauer Vorſtadt.] 
Nach Eröffnung der am 2. Juni abgehaltenen Verſammlung durch den ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden, Mechanikus Thomas, bielt Oberlehrer Dr. Kol 
einen Vortrag über das gewerbliche Schulweſen in Schlefien, beſonders in Breslau 
Nach einer allgemeinen Einleitung über die Entwickelung des Schulweſens 
überbaupt machte Redner darauf aufmerkſam, daß Süddeutſchland und ſpeziell 
Würtemberg in der Gründung von gewerblichen Fortbildungsſchulen uns 
vorangeſchritten ſei. Dort gebe es leine kleinere Stadt oder kein größeres 
industrielles Dorf ohne eine gewerbliche Fortbildungsſchule, fo daß bei nur 
1% Millionen Einwohner in Würtemberg daſelbſt doch bereits 155 gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchulen beſtehen. Ein Vergleich zwiſchen Würtemberg und 
der ungleich größeren Provinz Schleſien falle nach dieſer Richtung hin für 
letztere ſehr ungünftig aus. Hierauf verbreitete ſich Redner näher über das 
Schulweſen in Breslau, ſpeciell über die Mittelſchulen, oder wie ſie jetzt ge⸗ 
nannt werden, boͤhere Bürgerſchulen. Manche kleinere Stadt in unſerer 
Provinz hätte, wie Redner des Näheren ausführt, weit beſſer gethan, ſtatt 
eines gerin beſuchten Gymnaſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung 
eine ſolche hohere Bürgerſchule zu gründen. Uebergehend zu den eigentlichen 

ewerblichen Schulen erwähnt Redner zunächſt die beiden hier beſtehenden 
onntagsſchulen, deren Schülerzahl — noch nicht 500 — ein trauriges 
eugniß ablege, wenn man bedenke, daß die gewerblichen Fortbildungsſchulen 
ürtembergs von 39,000 Schülern beſucht werden. Die Haupturſache dieſer 
ſo geringen Frequenz bei uns ſei in den Perſonen zu ſuchen, denen die 
Fortentwickelung der Knaben anvertraut iſt. Der Staat wolle auch hier 
den Schulzwang dadurch einführen, daß er nur diejenigen Fortbildungsſchulen 
ſubventionirt, bei denen der Schulbeſuch für die betreffenden Zöglinge obli⸗ 
atoriich gemacht wird. Nach dieſer Richtung hin babe Redner aus ver⸗ 
chiedenen Städten der Provinz günſtige Nachrichten erhalten. Auch die 
reslauer Stadtbebörden ſeien nicht abgeneigt, die jetzige Sonntagsſchule, 
die gegenwärtig mehr den Charakter einer Nachhilfeſchule habe, zu einer ge: 
werblichen Fortbildungsſchule auszubauen. Das Weitere verbreitete ſich 
Redner ſodann über die Ge werbeſchulen, über die hieſige gewerbliche Zeichnen⸗ 
ſchule und über die noch zu errichtende Kunſt⸗Zeichnenſchule. Wenn nun 
auch in Breslau ſchon ſehr viel für das gewerbliche Schulweſen gethan wor⸗ 
den ſei, ſo fehle doch noch die Krönung des Werkes durch die Errichtung 
einer polytechniſchen Schule. Derartiger Schulen beſitze der preußiſche Staat 
überhaupt nur drei. An den Vortheilen einer ſolchen Schule würde nicht 
nur unſere Provinz, ſondern es würden daran auch die Provinzen Poſen 
und Preußen participiren. Schließlich beleuchtet Redner die Gewerbeſchulen 
für Mädchen, fpeziell die in Brieg und theilt mit, daß der Vorſtand des 
Gewerbevereins die Errichtung einer hieſigen Gewerbeſchule für Mädchen 
auf eigene — 3 — des Vereins projectirt habe. Dem Redner wurde für 
ſeinen Vortrag der lebhafteſte Beifall der Verſammlung zu Theil. — Drei 
Heer der ragen beſchweren ſich darüber, daß Magistrat als nunmehriger 
Beſitzer der argarethenmühle den vom Frühjahrs⸗Hochwaſſer zerriſſenen 
Margarethendamm mit dem öffentlichen Fußwege nicht wieder in paſſirbaren 
Zuſtand ſetzen laſſe, da doch dieſe Werpflichtung dem jedesmaligen Beſitzer 
enannter Mühle obliege. Brauereibeſißzer P. Scholtz berichtet hierzu, daß 
agiſtrat bereits die nöthigen Vorkehrungen treffe, den Damm 51 Weg 
wieder 0 IRENE: — Eine andere Frage hält das ſchmale Platten⸗Trottoir 
auf der Kloſterſtraße dem regen Verkehr nicht mehr entsprechend und em: 
pfiehlt, wegen Beſeitigung dieſes Uebelſtandes bei Gelegenheit der jetzt be⸗ 
ginnenden Pflaſterung dieſer Straße mit den Hausbeſitzern der Kloſterſtraße 
eeignete e herbeizuführen. — Ein Antrag geht dahin, beim 
agiſtrat dahin zu wirken, daß die Waſſerſprengwagen nicht, wie bisher, 
nur bis 7 7 Krankenanſtalt Beihanien, ſondern auch durch den dahinter lies 
genden Theil der Straße fahren, der es umſomehr . als er unge⸗ 
pflaſtert iſt und im Sommer maſſenhafte Staubwolken aufwirbelt. — Ein 
anderer Antrag geht dahin, bei Magiſtrat und Stadtverordneten dahin zu 
wirken, daß auf der Kloſlerſtraße vor dem Hauſe Nr. 41 ein Laufſtänder zur 
Spülung des Straßengerinnes aufgeſtellt werde. Oberamtmann Klingner 
wel gegen Anlage don Laufſtändern, weil ſonſt viele Hausbeſitzer nicht 
ewogen würden, das Waſſer in ihre Grundſtücke zu nehmen. Zur Spis 
lung des Gerinnes genüge, wie im Junern der Stadt, die Anlage eines 
Spülrohrs im Gerinne ſelbſt. — Schließlich richtete ſich eine Frage auf den 
Stand des Baues einer Turnhalle vor dem Oblauer Thor. Sämmtliche 
Fragen und Anträge wurden dem Vorſitzenden zur weiteren Erledigung 
berwieſen. Zum Schluß theilte der Vorſitzende mit, daß die allgemeinen 
Verſammlungen des Vereins bis zum September ausfallen, dagegen die 
Vorſtandsſitzungen regelmäßig weiter abgehalten werden ſollen. 


* Breslau, 2. Juni. [Schwurgerichts ⸗ Sitzung.] (Frei⸗ 
ſprechung von der Anklage des Meineides.) Noch nie hatte ein 
eineidsprozeß fo offenbar den von uns ſchon früher gelegentlich bervorge⸗ 

bobenen Charakter des von der unterliegenden Prozeßpartei vor die Ge⸗ 
ſchworenen gleichſam als in eine hohere Juſtanz gezogenen Civilprozeſſes, 
als derjenige, welcher er gegen den Handelsmann G. bier beendet wurde; 
denn während der 0 zwiſchen dem Angeklagten und dem 
Schneider Oberlatz aus Waldkretſcham wegen 3 Thlr. 20 Sgr. durch den 
Eid des Erſteren beendet wurde, erſcheint heute gegen den des Meineids an⸗ 
geklagten G. nur Oberlaß als einziger Belaſtungszeuge. G. hatte an O. 
eine Waarenforderung don 6 Thlr. 20 Sgr. aus dem Jahre 1873 und 
hierauf, wie er angab, erſt 3 Thlr. erhalten. Den Reit von 3 Thlr. 20 Sgr. 
gr er ein. O. behauptete unter Eideszuſchtebung, daß er an G. no 
3 Thlr. „auf die eingeklagte Forderung bezahlt habe. Dies beſtritt G. und 
beſchwor das Gegentheil. . denuncirte ihn nun, wie Üblich, 
wegen Meineides, und producirte eine Quittung des G. über 3 Thlr. 
und einen Poſteinlieferungsſchein über eben ſo viel, und auf 
Grund 2 wurde die Unterſuchung eingeleitet. G. wollte anfänglich von 
den durch die Poſt geſendeten 3 Thlr. Nichts wiſſen. Erſt als ihm die von 
der Kaiſerl. Poſtdirection überfandte Quittung mit feinem Namen vorgezeigt 
wurde, behauptete er, O. babe dieſe 3 Thaler auf eine frühere Schuld be⸗ 
zahlt, denn er habe ſchon dorher einmal Waaren im Betrage von 6 Thlrn. 
bon ihm entnommen und darauf nur 3 Thaler angezablt. Zum Beweiſe 
producirte er ein Heine Büchel, in welches er die entnommenen Waaren 
gleich einzutragen pflegte, und welches unter einander die von O. angeblich 
entnommenen beiden Waarenpoſten von 6 Thlr. und 6 Thlr. 20 Sgr. ver, 


358,614 Thlr. 


Y 


einzelne Waaren Lon den in beiden Bolten ufgeführten mmen 
a — Der Vertreter der Königl. Staatsanwaihaft halt die Anlage 
nicht völlig aufrecht, pla“ dirt vielmehr fs die Annahirte eines fahrlaſſigen 
falſchen Eides, weil G. das von ihm behauptete Sachverhaltniß dem Nichter 
nicht vorgetragen und den Eid nur mit dieſer Maßregel angenommen habe. 
Der Gerichtshof aber ſprach den Angeklagten nach den Ausführungen der 
Vertheidigung frei. 

m [Reichsbank⸗Antheile.] Der Andrang zu der heut ſtatt⸗ 
findenden Zeichnung auf die Antheilsſcheine der Reichsbank, mit deren 
Annahme die hieſige Königliche Bank betraut iſt, war ein ſehr bedeu⸗ 
tender und ſchon lange vor Beginn der Geſchäftsſtunden ſah man den 
Hausflur des Bankgebäudes von Harrenden förmlich belagert. — Wie 


Berliner Blätter melden, waren an der dortigen Zeichnungsſtelle bis N 
geſtern Mittag ca. 78 Millionen Mark auf etwas mehr als 2900 


einzelne Zeichnungen fubſeribirt. b 


X. Neumarkt, 2. Juni. [Tageschronik.] Zur Nachfeier des badi 


jährigen Bürgerjubiläums des Kaufmanns Herrn Friedrich Ziehbold fand 
geſtern Abend eine zablreiche Geſellſchaft im Pavel ſchen Garten zuſammen, 
die in Wort und Lied die Freundſchaft bekundete, die man allſeitig dem Ju⸗ 
bilar entgegenbringt, nicht nur der Salon, ſelbſt der Garten war dicht beſetzt 
mit Perſonen beiderlei Geſchlechts. Im Salon ſelbſt fand 1 Ehren des Ju⸗ 
bilars ein Dilettanten⸗Inſtrumental⸗ und Gefangs-Goncert tatt, bei welchem 
der Sohn des Herrn Zlehbold, Turnwart Herr Emil Ziehbold, einige Cello⸗ 
Solo⸗Piecen mit Beifall zum Beſten gab. Der Jubilar ſaß auf einem reich⸗ 
bekränzten Seſſel und vor ihm ſtand das Seidel mit ſilbernem Deckel, worauf 
die Germania, ein Ehrengeſchenk des hieſigen Turnvereins, ebenfalls reich be⸗ 
kränzt. Erſt ſpät trennte ſich die Geſellſchaft. Bemerkenswerth iſt, daß ſich 
unter den Erſchienenen auch ein alter Bürger, der Schuhmachermeiſter Herr 
riemelt befand, welcher ebenſo rüftig wie Herr Ziehbold im Auguſt d. 1 
ein 50 jähriges Bürgerjubiläum zu feiern gedenkt. Hoffentlich wird ihm dieſe 
ſeltene Freude auch vergönnt ſein. 


A Oels, 3. Juni. [Fortbildungsſchule.] Die hiefige Handwerker⸗ 
Fortbildungsſchule erfreut ſich ſeit Jahren einer bedeutenden Frequenz. In 
dier Klaſſen werden ca. 200 Schüler unterrichtet und zwar Montag Abends 
je 2 Stunden; außerdem wird Sonntags Unterricht im freien Handzeichnen 
ertheilt. Als Director der Anſtalt fungirt Gymnaſiallehrer Dr. Keller und 
unterrichten außer dieſem die Lehrer Heinrich, Jendotzak, Liebich und Kynaſt. 
dur Unterhaltung der Anftalt haben die ſtädtiſchen Behörden bereitwilligſt 

tittel zur Verfügung geſtellt, und auch die Königliche Regierung hat aus 
der Präſident v. Kotlwitz ſchen Stiftung eine jährliche Subvention von 300 
Mark bewilligt. Beſondere Anerkennung verdient auch die Wirkſamkeit des 
erſten Curqtors der Anſtalt, Herrn Kaufmann Jüngling, welcher mit uner⸗ 
müdlicher 8 5 für die Intereſſen der Schule wirkt. Von den Leiſtungen 
des Inſtituts legte die unlängſt abgehaltene Prüfung ein beredtes Zeugniß 
ab. Herr Bürgermeifter Mappes hielt am Schluſſe derſelben eine recht 
8 — Anſprache an die Schüler, in der er fie zu ſtetem Fleiße und Wohle 
verhalten ermahnte und den Lehrern den Dank für ihre Mühwaltung aus: 
drückte. Schließlich bedauerte er, daß die Gegner der Anſtalt ſich nicht durch 
eigene Anſchauung von der Nützlichkeit derſelben überzeugen wollten. (Von 
den zahlreichen Meiſtern der Stadt war bei der Prüfung einer anweſend!) 
— Andererſeits hat die Schule auch viele Freunde und Gönner und war es 
durch deren Unterſtützung möglich geworden, an 20 Schüler namhafte Prä⸗ 
mien vertheilen zu können. 


Beuthen OS., 2. Juni. [Zur Tageschronik.] Nachdem die 
Nebenrendantur der Kreis⸗Sparkaſſe in Königshütte, wie bereits mitgetheilt, 
dem daſigen Kämmerer Herrn Lichy anvertraut iſt, bat jetzt die zweite Neben⸗ 
rendantur in Scharley, Herr Schichtmeiſter Heisler daſelbſt, unter denſelben 
Modalitäten übernommen. — Bei den Anmeldungen auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamte hat ſich die Thatſache herausgeſtellt, daß jüdiſche Eheleute vielfach 
nur auf Grund einer kirchlichen Trauung 11 im gemeinſchaftlichen Leben 
befinden, und die zur Rechtsgiltigkeit ihrer Ehe nach dem Geſetz dom 3. Juli 
1847 erforderliche gerichtliche Eintragung zur Zeit unterlaſſen haben. Da 
ſelbſtverſtändlich ſonach alle derartige Verhältniſſe, ſowohl für die Eltern als 
für die Kinder keine bürgerlich rechtliche Wirkung beſitzen, jo iſt es erforder⸗ 
lich, daß alle ſolche Chen, wozu auch der Standesbeamte auffordert, nach⸗ 
träglich bei der ſtaatlichen Behörde angemeldet werden. — In der ſeit Jah⸗ 
resfriſt ſchwebenden Schulangelegenheit des Beuthener Schwarzwaldes, iſt 
auf die gegen die Eintheilung in vier Schulbezirke gerichteten > der 
Stadt Beuthen vom Miniſterium jest der Beſcheid ertbeilt, worden, daß dieſe 
Viertheilung den Bedürfniſſen entſpreche und nicht mehr rückgängig gemacht 
werden könne. Die Stadt iſt Grundberrin des Schwarzwalds⸗Terrains und 
ſträubt ſich als ſolche allerdings gegen die vorausſichtlichen Mehrkoſten, welche 
ihr durch die projectirten vier, Statt der bisherigen zwei Schulen erwachſen 
werden, zumal auch die ſchulpflichtigen Intereſſenten ſich nicht in den Ver⸗ 
hältniſſen befinden, um zu großen Leiſtungen herangezogen werden zu kön⸗ 
nen. Dem gegenüber weiſt der Miniſterlal⸗Beſcheid darauf hin, daß der 

eikuxgelderfond und die Staatshilfe zu Hilfe kommen wird, und bei der 
Nothwendigkeit der Gründung neuer Schulen die geringe Leiſtungs fähigkeit 
der zugewieſenen Einwohner kein Hinderniß abgeben dürfe. Neben Eintracht⸗ 
bütte und Friedenshütte werden alſo zwei neue Schulſyſteme in Roſa⸗ 
mundenhütte und Schwarzwald⸗Kolonie entſtehen, die von den Intereſ⸗ 
ſenten um ſo dringender gewünſcht werden, als erſtere beiden Schulen 
überfüllt find und die Communicationswege namentlich für Saar 
Colonie ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. Zum Bau eines neuen Schul 
gebäudes in Eintrachthütte find aus dem Frei ne bereits 7500 M. 
beſtimmt, und die Nolhwendigkeit eines eigenen Schulbauſes und überhaupt 
Abänderung des bisberigen Verhältniſſes, wird kaum beſtritten werden lön⸗ 
nen, wenn berüdfiht wird, daß die Schule in Eintracht hütte in einem ge⸗ 
mietheten Gebäude 170 Schüler mit nur 1 Lehrer, und diejenige in Frie⸗ 
densbütte 118 Schüler mit 2 Lehrern umfaßt. Da außerdem die im Vor⸗ 
jahre aus dem Freikurgelderfond zu Schulzwecken für den . Schwa 
wald bewilligten, aber nicht zur Verwendung gekommenen 7500 
noch nachträglich beanſprucht werden können, und weitere Bewilligungen und 
Stantsbeibilfe in Ausſicht geitellt find, fo bleibt zu hoffen, daß die der 
Commune Beuthen aufzuerlegenden Verpflichtungen, die nicht zu umgehen⸗ 
den annehmbaren Grenzen kaum üÜberſchreiten werden. — Die bieſigen 
Sicherheitsverhältniſſe erhalten von gi zu Zeit immer beſondere Illuſtra⸗ 
tionen, durch mit unglaublicher Fre 
notoriſch nur auf die Erlangung von Gewehren, 
und dergleichen Handwaffen 1 ſind. A ) 1 
wieder ein ſolcher großer Diebſtahl reſp. Einbruch bei dem Eiſenwaaren⸗ 
händler D. Freudenthal in der Krakauerſtraße ſtattgefunden. Der Nacht⸗ 
wächter iſt verhaftet, während die Diebe, welche geſtoͤrt wurden, mit reicher 
Beute entkommen ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) 

Lahr, 3. Juni. Die Stadt Lahr, Erbin des verſtorbenen Millio⸗ 
närs Jamm, ſtellte den zur Hinterlaſſenſchaft gehörigen Park mit der 
Villa dem Fürſten Bismarck zu lebenslänglicher Verfügung. 

Bern, 3. Juni. Der Regierungsrath beſchloß, den großen Rath 
zum 11. d. einzuberufen, um Vollmacht zur Einreichung des Rekurſes 
gegen den Beſchluß des Bundesrathes zu verlangen, durch welchen die 
Berner Regierung aufgefordert wird, den Externirungsbeſchluß gegen 
die juraſſiſchen Geistlichen binnen 2 Monaten zurückzunehmen. Der 
Reglerungbrath hat gleichzeitig den Antrag geſtellt, daß die vom Bundes⸗ 
rathe geftellte zweimonatliche Friſt der Beſſimmung der Verfaſſung des 
Cantons Bern über den Erlaß von Geſetzen entsprechend verlän⸗ 

ert werde. 

| Bern, 3. Juni. Der Bundesrath E. Borel hat ſich bereit er⸗ 

klärt, die Stelle als Director des internationalen Poſtbureaus anzu⸗ 

nehmen. Gleichzeitig hat derſelbe ſeine Entlaſſung aus dem Bundes⸗ 

rathe eingereicht. 8 
Verſailles, 3. Juni, Abends. Die Nationalverſammlung berielh 


Revolvern, Dolchen, Säbeln 
der Nacht zum 1. Juni hat 


Mark, wohl 


Möge alſo immerbin der belannte bumalie Grundſaß: „De wortais nil zeichnet eulbieil. — O beſtreitet dies Alles eidlich, wenngleich Ri; zugiebt, 
en 


N 


- 


beit ausgeführte große Diebſtähle, die 


das Gefängnißreformgefeg fort. — Der frühere Miniſter des Auswär⸗ 


tigen, Remuſat, iſt hoffnungslos erkrankt. 

San Sebaſtian, 3. Juni. Die Carliſtenbatterien bei San 
Marcos wurde demontirt, der Angriff der Carliſten auf den Berg 
Esquinza abgeſchlagen. 


Brüſſel, 3. Juni. In St. Nicolaus wurde eine größere Anzahl 
von Verhaftungen vorgenommen, in Folge des zwiſchen den Land⸗ 


leuten und Brüſſeler Einwohnern gelegentlich der Proceſſion entſtan⸗ 
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Biſchoͤfe einzuwirken. 


Berliner Börse vom 3. Juni 1875. 


Wechsel-Course. 
Amsterdam Fl. a 3% 173,30 ba 


do. 40. 37/1740 ba 
100 F. 2 M. 4 — — 
Frankta M.1OOFLI2M. 4 — — 
2 Thür. 8 
London 1 Lat. 3 M. 3½ 20,465 ba 


Wien 100 Fl.. T. 4% 183,58 bs 
de. 40. 4H. 4% 182,4 ba 


Fonds- und Geld-Course, 
2 Staats 7 N N — — 
t- Anl. 0 — — 
do. 9 4% 165,90 bz 
do, %ige. 4 98,30 ba 
— Staats-Schuldschelne. 3½ 010 bz@ „ 
Prüm. Anleihe v. 1856 3% 134, 76 bad 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,50 ba 
4½% 101,10 bz 


(Berliner 
18 Pommerscho . . 3½% 86,50 bad 
8 i Posensche „..+» 1494,60 @ 
8 


WATT Pommersche. 4 | 9,25 bz 

22 Posensche 4 96,69 ba 
Proussische . 4 97,49 bz 

. Westfal. u. Rhein. 4 8,00 bad 
SAchsis che 90 ba 
Schlesische . 4 97,00 8 


Badische Präm.-Anl. 4 [118.40 bag 
Baierische 4% Anleihe 4 11,00 etbzB 
Oöln-Mind.Prämionsch, 3% 107,16 ba 


Kurb, 40 Thir,-Loose 237 N 
Badische 35. F1.-Loose 177,00 RB 
Braunschw. Präm.-Anleihe 74,40 bad 
Oldenburger Loose 132,10 @ 


od. — — d. — Fremd- Rn. 99,80 bs 
— — — Oest, Bkn, 184,05 br 
Bover. 20,56 8 do,8ilbrgld, 187,50 0 
Napoleons 16,376 & [do. Yy-Guld, — — 
— Selgr 16,50 bz /Russ,Bka. 292.15 bz 
Bollars 4,20 G 


Hypotheken-Cert!ficate, 


%Kündbr, Cent- Bod. Cr. 4 ½% 100,40 b2@ 
Unkünd, do, 

do, rückbz, à 11 

do. do. 0. 

Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 
do, UI, Em, do, 
 »Kündb.Hyp.-Schuld,do.jö 
Hyp. Anth. Nord-G.-C. B. 5 101,50 da 


do. 0. m. 

do. 5% Pf. rkzibr.m110 
do. 4½ do. do. m. 11 * 
Meininger Präm.-Pfd.]4 103,50 @ 

Oioest. Sülderp d % 


2 
5 
e eee TRADE 
R. 0. . 
Suüdd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 


4 1 en? 
ER Ausländische Fonds. 
Oost. Bilberrente . . 4½ 68,40 ‚etbrB 
do, Papierrente . 4 ½ 84,0 bah 
do, 54er Präm.-Anl. 4 11280 @ 
do, Lott.-Anl. v. 60% 117,75 ba 
do. Credit-Loose . . 354,00 bz 


0. do, 1866 1 
do, Bod.-Ored.-Pfdb. 6 | 92,10 bz& 
Buss.-Pol. Schatz - Obl.|4 5 
Pon. Pfandbr. II. Em. 4 } 84,00 8 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 71,09 etbz 
Amerik. rückz. p. 1881/6 |] 
do. do. T 6 
do, 5% Anleihe, .|5 
Französische Rente .|5 
Ital. neue * Anleihej® | 73,00 bad 
b 6 
4 
8 


Türkische Anleihe . 5 42,80 @ 
Ung. 5% 8t.-Eisenb.-Anl. s 77,00 bag 
Dr wedische 10 Thlr.-Loese—— 
5 1 10 Thlr,-Loose 30,00 bz 
Türken-Loose 101,00 8 


Elsenbahn-Prloritäts-Aotlen. 
Berg-Märk. Serie IL. „414,100 bad 
% 1 84,40 K 
do 4 


1 do. 98,50 ban 
do, Hess. Nordbahn/ö 103, 
” Berlin-Görlitu. se r« 5 [152,90 bz 
40. „ 04 — — 
reslau-Freib. Litt. D. 4½ 98 @ 
2 do, do. G. 96,00 bzB 
do. do, H. — — 
do. do. 5 4 — = a 
„Minden .. 
u . 40, 4½ 100,25 @ 
do. 8 IVv.l4 | 92,50 b 
do, . . V. | 9160 B 
Halle-Sorau-Guben 93,00 8 


.. Btaateb, J. Ser. 
dd. II. Ser. 4 | 24,75 8 
do. do, Obl. Lu. IA | 97,00 8 
7 de, III. Ser. 4 15 
“Oberschles, A. 414 — — 
40. 5 G4 —— 
GG. 4 — 
8 4 ‚25 G 
do, . 3½% 85,25 8 
n 4141100,75 B 
do. GG. 4½% 99,80 B 
. 4121101,80 b20 
40. „„ 6 104,20 bx 


do. von 18:3. 4 | — — 
do. von 1874.4 ½ 98,40 bzB 
«do, Brieg-Neisse HI — — . 
do, Cosel-Oderb.4 | — — 
do. do. 6 104,25 bad 
Ado. Stargard- Fogon. a 76 B 
do, do. II. Em. 4% 9, 76 ba 
do, do. III. Em,& 90, 76 bz 
do, Ndrschl. wb. Ja ½ 79,75 bag 
Ostpreuss. Südbahn ., 9 24 
Bechte-Oder- Ufer-B, |5 104, 
Schlesw. Eisenbahn . 4% 99,30 & 


Chemnits-Komotau . % | 56,00 B 


Dux-Bodenbach ++» +5 
do. II. Emission. .5 


Prag-Dux 
Aal. Oarl-Ludw. Bahn. | 93,10 bed 
1 o. 40. neues 
Kaschau-Oderberg . . % | 76,20 bz 
Ung. Nordostbahn . . | 65,10 
Uns. Ostbahn 6 | 61,25 bz@ 
Lemberg-Czernowitz .|5 | 73,50 0 
do, II. 10,10 ba 
do, do. III. Ss | 69,40 bad 
Mährische Grenzbahn . | 68,70 8 
Fab eb, Centrebet. 24,00 B 


0. neuelfr, | — 
Kronpr. Rudolph-Bahnſs | 80.99 ba 
Oestärr.-Frauzösische . „00 ba 

do. do, neue ‚008 B 
do, südl, Staatsbahn|3 233, 0 da 
do. n ,ẽỹr .. 3 1232,60 bz 
do, Obligationen. 83,00 ba 


+15 
Warschau-Wien IL, .lö | 99,90 ba 
do. UI. 45 


do. IV. . 48 


— 
Bank-Discont 4 pt. 
Lombard-Zinzfuss ö pot. 


A es 


AR 


nk 


Aachen-Mastricht,| 1%, | 1 27,90 ba 
Berg,-Märkische ‚| 3 3 85,50-50 ba 
Beriin-Anhalt. 10 8% 109,50 daR 
j Dresden. .| 5 5 45,90 b. 
Berlin-Görlitz 3 0 47,60 bg 
Berlin-Hamburg. 1% 12% 185,25 ba» 
Berl. Nordbahn . 5 0 1,60 brB 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 1 69,90 ban 
Berlin-Stettin 10% 1 „25 B 
öhm. Westb 5 5 87,75 ba 
Breslau-Freib. 8 19 82,30 & 
do. neuel 5 5 2 
Cöln-Minden. 8% — 102,20 ba 
do. eue] 5 5 102 bad 
Cuxbav. Eisenb. J 6 6 — 
Dux-Bodenbach BI 0 0 25,58 B 
Gal.Carl-Ludw.-B.| 8,67 | 8% 108,50-75 bıB 
Halle -Sorau-Gub.] 0 0 16,90 bB 
Hannover -Altenb,| 0 0 16,58 bz 
Kaschau-Oderbrg.] 5 8 60,75 bz 
Kronpr.Rudolphb.| 5 5 90 bz 
Ludwigsh.-Bexb,.| 9 9 179,40 bz 
Märk.-Posener 0 0 21,25 bz 
Magdeb, -Halberst.| 6 — 70 bzB 
Magdeb.-Leipzig 14 14 212 ba 
do. it. 4 4 9:50 bd 
Mainz-Ludwigsh. .| 9 6 102 ba 
Niederschl, -Märk.] 4 4 97,25 
Oberschl, A. C. D. 13 12 135,75 brB 
do, + 413 12 28 ba 
do, ee re 131,10 ba 
Qester, Fr.-St.-B. 19 8 528,50-24 b# 
Oest. Nordwestb.] 5 8 74 bzB 
Osester. südl. St.-B. 3 1 201,50-198 bz 
Ostpreuss. Südb, 0 0 42 bz 
Rechte O.-U.-Bahn] 6 6 106,80 526 
Reichenberg-Pard| 4 4 5,10 d. 
Rheinische , 9 — 113,50-75 ba 
Rhein -Nahe-Bahn] 0 0 18.50 8 
Rumün. Eisenbahn] 5 34,75 bz@ 
Bchweis Westbahn] 10% 0 12,75 bah 
Stargard -Posener.] 4 4 00,99 bas 
Thüringer. 47 7 114,90 bzB 
Warschau-Wien 11 — 259,25 @ 
Elsenbahn-Stamm-Priorltäts-Aotien. 
Berlin-Görlitzer. 5 8 8 83 bz 
Berlin. Nordbahn 5 0 fr. 2.10 8 
Breslau Warschäu| 0 0 31 
Halle-Sorau-Gub,| 0 0 5 | 29,50 bad 
Hannover-Altenb,| 0 0 5 29 bz 
Kohlfurt-Falkenb.] 5 — 6 30 n 
MagdebrHalberat| 3% 34 35 9080 
eb,-Halberst, „50 ba 
rer Lit, O.] 5 5 6 94 6 
Ostpr. Südbahn ® 0 5 17920 bz 
Fomm. Centralb. 0 0 fr.] 1,20 bz 
Rechte O.-U.-Bahn 6% 6% 5 108,75 ba 
Rum. (40% Einz.)| 8 s° 8 oi bes 
Saal-Bahn ..... 5 3% 6. | 38 bz 
Bank-Paplere 
AngloDeutsche Bk; © 43,50 bz 
Allg. Deut. Hand.-G [ — 5 conv, 40 8 
Berl, Bankverein] 6% | A% 77 bz 
Berl. Kassen- Ver. 29 191g 249 B 
Berl. Handels-Ges,| 6 7 1165 bd 
do,Prod,-u.Hdls,B,| 3 10 87,50 56 
Braunsehw. Bank| 9 7 91,10 bzB 
Bresl, Disc.-Bauk| 2% | 4 75,50 ba 
do. Hand. u.-Entrp.] 5 0 RER 
Bresl. Maklerbank| e 0 72 R 
Bresl. Mkl.-Ver.-B.] 5 4 85 B 
Bresl. Wechslerb. ] 0 3 74 6 
Centralb. f. Ind. u. 8 | 4 
Er Hand. 4 4 71 b 
Coburg, Ored.-Bk.| 4 4 65 bz 
Danziger Priv.-Bk. 7% 8 115 6 
armat. Oreditbk.|10 10 131,25 bs 
Darmst. Zettelbk.| 7#/0 | 644 0 
Deutsche Bank. 4 5 78,50 ba 
do. Hyp.-B. Berlin] 5 7% @ 
Deutsche Unionsb.] 1 3 72,10 etbz 
Dise.-Com.-A, 14 12 bzB 
Genossensch.-Bk.] 3 6 98,50 bz 
do, junge] 3 6 25 @ 
Gb. Schuster u. G.] 0 0 60 bad 
Goth. Grundered. B 9 113,25 bs 
Hamb, Vereins-B,]105, 11½ 123,50 bz 
Hannov. Bank 72% 16% 102,50 etbs@& 
do. Dise.-Bk.] 0 9 77,50 bia 
Hessische Bank 0 — 67 B 
Königsb. do, 0 57 87,75 0 
Lud w. B. Kwileckij 0 — 67 6 
Leip. Cred.- Anst.| 9 9% 136,50 bak 
Luxemburg. Bank! 8 9 114 bah 
Magdeburger do, 10 | 5% 6 ;—W 
Meininger do.|5 4 86,30 bd 
Moldauer Lds.-Bk.] 5 3 50 
Tordd. Bank 10% . 130,25 br. 
Nordd, Grunder.B.| 7 9 102,75 ba 
Oberlausitzer Bk. ] 0 | 0 58 8 
Oest. Cred.-Actien] 5% 65 421,50.2150 b 
Ostdentsche Bank| 4 6 sea 
Ostd.Product,.-Bk.| 0 — — 
Posner Prov.-Bankl 7 6 4 5 B 
Preuss. Bank-Act,|20 12 4½ 156 bz 
Pr.-Bod.-Or.-Act. B.] 0 8 4 97,90 bz 
Pr- Cént.-Bod.-Or.] 9% | 9 4 [119 bz@ 
Sachs. E 60 % I. 8.12 10 4 1148,60 ba 
Sächs. Cred.-Bank| 0 5 4 | 84,10 ba 
Schl. Bank. - Ver.] 6 6 4 | 98,60 8 
Schl. Vereinsbank| 7 5 4 1896 
Thüringer Bank ‚| 8 6 4 | 84,50 b2& 
Weimar, Bank 8 54, 4 83 8 
Wiener Unionsb,| 0 5 4 1199 B 
(In Liquidation.) 
Berliner Bank 0 12 kr. | 88,50 bz@ 
Berl. Lomb.-Bank 0 — ftr. 16,0 @ 
Berl. Makler-Bank 0 — tr. — — 
Berl. Prod.-Makl. B Ia 0 fr. —.— 
Berl. Wechslerbk.] 0 — ftr. 1102,50 eta 
Br. Pr.-Wechsl.-B.] 0 fr, bs 
Centralb, f. Genos.] 0 — ftr. "ba 
Nräschl. Casbenv,| 0 — cr. 0,40 4 
Pos. Pr.-Wechal.-B| 0 — fer. 0/25 8 
Pr. Credit-Anstalt| 0 — tr. 86 @ 
Prov.-Wechsl.-Bk.] 0 — ftr. — — 
Schl. Centralbank| 8 Ta ME 
Ver.-Bk. Quistorp| 0 — ftr. 21 bad 
industrle-Paplere. 
Baugess. Plessner, 0 0 kr. 1,10 bz 
Berl-Eisenb.-Bd. A.] 6% | 7% 142 bzB 
D. Eisenbahnb.-G, 0 0 24,20 ba 
do. Reichs- u. Co,-E.] 8 A 75 bz& 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 4 26,50 bad 
Nordd. Papierfahr.] 0 4 30 
Westend, Com.-G.] 0 — 11,50 bzB 
Pr. Hyp. Vers-Act. 170% |18%5 129 8 
Schl. Feuervers. 10 17 — — 
Donnersmarkhütteſ 6 4 -—— 
Dortm. Union. . . 0 — 14,10 ba 
Königs- u. Laurah. 20 — 100,50 ba 
Lauchhammer 2 — 23 B 
Marienhütte „...| 6 Ta 60 bzB 
Minerva „4 — — — 
Moritshütte ....] 5 0 35 0 
OSchl, Eisenwerk. 0 1 20 @ 
Redenhütto . 2 0 8 bag 
Schl. Kohlen werk.] 1 — 30 
Schles. Zinkh.-Act.] 8 7 87,25 8 
do. St.-Pr.-Act.] 8 7 62,4% bz 
Tarnowitz. Bergb,|16 a 45 be 
Vorwärtshütta . 7 1 26 bz& 
Baltischer Lloyd 0 0 23 6 
Bresl. Bierbrauer. ] 9 — AB 
res, E.- Wa genb.] 3% | 6% 54 B 
do. ver, Oelfabr.] 8 — 51 6 
Erdm- Spinnerei .| 7 4 38 6 
Görlitz, Eisenb.-B. 0 — 34,25 B 
Hoffm’s Wag.-Fab.] 5% 0 20 B 
O. Schl. Eisenb.-B.| 5 2 41 bıB 
Schles. Leinenind.| 9 75 87,25 bad 
e 9 — 20 
0, Porzellans 7 A 30,50 8 
Schl. Tuchfabrik- 0 — — — 
do. Wagenb.-Anst,| 9 0 4.25 6 (90 
Schl. Wollw.-Fabr. . 0 — 29 G cohyv. 
Wünehashütte MAI — — — 


0 keſt. — Nüböl 


denen Streited, „Ctoile belge“ hebt hervor, die Agitation im Lande 
verlangt, daß die Biſchoͤfe bei dem niederen Clerus zum Frieden und 
zur Eintracht reden und fordert die katholiſchen Miniſter auf, auf die 


ale machte die 
weitere 


onders Schleſ. Kohlen feſt. 


r 
N 
barden 93%. 


Oeſterr.⸗deutſche Bank 83. Meininger Bank 85%. Hahn'ſche e 107%; 


eine Quittungsertheilung über die anten Beträge teip, Effecten ſich 
kaum bewerkſtelligen ließ. Heute bedangen 4 34. 
Die Speculationspapiere hatten in träger und wenig fe 
mit mehr oder weniger N Courseinbußen eingeſetzt; in der erſten 

ſteigende Bewegung der Courſe auch noch 
ortſchritte. Zu den herabgeſetzten Notirungen ausgeführte 
Deckungskäufe leiteten eine Gegenſtroͤmung ein, unter deren Einfluß 
denn auch bald die Courſe den anfänglichen Stand zurückgewannen und 
Dar überſchritten. Die feſtere Haltung ſchwächte ſich aber ſpäter, 2 


n 


a 


von einigen Mark nach. A geieden hiervon machten wir die Bemerkung, 
er 
Lombarden anbelangt, perhällnißmäßig feſt erſcheint, da er nicht eigentlich 


ank, 1 Wechslerbank und 


27% Uhr: Matt. Credit 421, Lombarden 198, Franzoſen 523, Disc. Comm. 
169%, Dortm. Union 14, Laura 100%. (Bank- u. H. 3.) 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 15 Wolffs Palin 17755 


M., 3. i, Nachmi 2 30 Mi P 
Jun ur 4 5 Uhr Min. [Schluß 


riſer do. 81, 80. Wiener do. 183, 35. 


Continental 76. eſſ. Ludwigsbahn 


ch Schluß der Börſe: Greditactien 209, Franzoſen 259%, Lom⸗ 


amburg, 3. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. Hs, Silberr. 68%, Credit⸗Actien , Aal Mente —, 186067 


Looſe 118, Franzoſen 649 ½, Lombarden 243, 


S 


ank 123, Laurahütte 99, 


. Rente 73, Vereins⸗ 
Commerzb. 81, do. II. Em. —, Norddeutſch 


137, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche 44%, do. neue 66%, Dän. 
Landm —, Dortmunder Union —, Wiener Unionbant , 


5 64er 
—, Amerikaner de 1882 93%, Köln.⸗M. 


Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, 
15 5 101% 7 Eiſenb. do. 113%, Bergiſch⸗Märk. do. 85%, Disconto 
—Nubig. 
a 64%, Internationale Bank 82. 
i 


amburg, 3. Juni. 


auf Termine matt. Roggen loco ruhig, auf Termine niedriger. Weizen] Wind 
126pfd. 9 Juni pr. 1000 Kilo netto 187 Br., 185 Gd., per Juni⸗ 
li 1000 Kilo netto 186 Br., 184 Gd. per Juli⸗Auguſt pr. 1000 


Ju 


Getreidemarkt.] Weizen loco und 


Kilo netto 186 Br., 184 Go., per September October pr. 1000 
Kilo netto 188 Br., 187 Gd., per October⸗November per 1000 Kilo 
netto 189 Br., 188 Gd., — 90 0 per Juni 1000 Kilo netto 155 Br., 


153 Gd., per Juni⸗Juli 


1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., pr. Juli⸗ 


Auguſt 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., pe September- October 


pr. 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd., pr. Dcto 


er-November pr. 1000 


Kilo netto 149 Br., 148 Gd. — Hafer ruhig, Gerſte ſtill. Rübol feſt 
loco 61 Br., per October per 200 Mid. 63% 65. Spiritus feſt, per Juni 


36%, per Juli⸗Auguſt 37%, per Waadt der 383%, per September⸗ 


October per 100 Lite 
2000 Sack. — Petroleum 


* 


Kaffee feſt, Umſatz 
matt, Standard white loco 11, 40 Br., 11, 


Gd., per Juni 11, 20 Gd., per Auguſt⸗December 11, 80 Gd. — Wetter: 
e 


ib. 

Liverpool, 3. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht. 

Mulbmaßlicher Un 8000 B. un etwas daruber. Tagesimpoxt 8000 B. 
zum größten Theil braſilianiſche, darunter nur 100 B. amerikanische. 

5 9555 3. Juni, rn 


2 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für 


Ruhig. Amerilaniſche Derr A 


Mai⸗Juni⸗Verſchiffung per 


) 


tage wolle.] (Schlußbericht.) 
culgtion und Export 2000 Ballen. 
„niedriger. Good fair Oomra⸗ 


D 
uezcanal 5% D. 


Middl. Orleans 87% middling ameritaniſche 7%, fair Dhollerah 5% 
middling fair Dbollerad 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollera 


4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5% new air Domta 5%, good fan 
Domra 5%, fair Madras 4%, fair 9 


ernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 


Egyptian 9. g 
k Antwerpen 3. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt] 


Schluß 


Antwerp uni, 
Markt.] 


rich .)! Weizen ſteigend, däniſcher 25%. oggen behauptet, 
urland 19%. Hafer unverändert, Riga 0 2 


Ya 


Gerſte ſtetig. » 
Nachmittags 4 Uhr 30 Min. (Petroleum: 


en, 3. 5 n 
(Schluß » Beriht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 26 bez. 


un 

Br., per Juni 26 bez. und Br., per Juli 26 Br., per September 28% Br., 
per September⸗December 29% Br. Weichend. i 

remen, 3. Juni. (Betrotenm.) (Schlußbericht.) Standard white 


2 ' 
loco 10, 90, per Auguft 1 
Ruhig. 


„ 35, per September 11, 60, per October 11, 85. 


Wien, 3. Juni. [MW 


ochenausweis der geſammten lombardi⸗ 


[Sen Eiſenbahn] dom 21. bis zum 27. Mai 1,313,570 St, gegen 


327,428 Fl. der entſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen: 


inder⸗ 


einnahme 13,858 Fl. Bisherige Mehreinnahme ſeit 1. Januar d. J. 


520,132 Fl 


Wien, 2. Juni. [Das Börfenſchiedsrichter⸗Collegium] hat in 
einem ſpeciellen Falle dahin entſchieden, daß bei per Differenz geſchloſſenen 
Geſchäften in Lombardencoupons der volle Betrag von Null bis zum Kaufs⸗ 


reſp. Verkaufspreiſe bezahlt 


wird. 


Berlin, 3. Juni. [Productenbericht.] Roggen hatte auch heute 
unter dem Drucke der ſchlecht aufgenommenen Kündigung von 20,000 Etnr. 
zu leiden und iſt neuerdings etwas billiger verkauft worden. Das Effectiv⸗ 
ie iſt ſehr ſtill. — Roggenmehl matt. — Weizen preißhaltend und be- 
0 


nderd zum Schluß in fe 


gefunden, nur fer en Qualität iſt total lei = 
eſter aber nur wenig belebt. — 


erholte ſich etwas im Wert 
Weizen loco 168 —200 


ter Haltung. — Hafer het loco langſam Abſatz 
ſſigt. Termine ziemlich 
piritus mit mehr Kaufluſt 


1 e 
N pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 


ter: Stimmung und 


20 mit den heidniſchen Bewohnern der Weichſellande. 


Be 


197% M. Junz⸗Juli 186-197 M. ber n 
ee e s 


— 


1 s 

ctober 188% —189 — ‚ Getünpigt 11,000 Ein: 
preis 187 ar age 1000 Kilo. Ds 141-162 m. 110 
bez. inländiſcher 152163 M. ab Bahn bez. erönärer dan 14g, 


1 
bez, pr. September⸗October 145—145 145 M. der 0 
Gekändigt 20,000 Ctnur. Kandigungöpreis 1444 M. — Gerste leer 
4 „nach Qualität gefordert. — Hafer Ioco 125188 M. nach del 
lität ae e — M. bez., oſtpreußiſcher 155—173 M. bez 2 h 


b A 
bez., pr. Juli⸗Auguſt 156 —<156% 
; Stender aer 150 150% ) Ei 
Kündigungspreiß 161 DM: — Grbjen: Rocmaare 179-236 M., Fut 
150—172 M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo. a 


mehl Nr. 0 22,25—21,25 M., Nr. O und 1 20,50—18,50 M bez. — 10 


netto loco 59,5 M. Br., mit Faß — M. bez., pr. April⸗Mai — M. bi 
pr. Mai⸗Juni 60,5 M. bez., ie: Juni⸗Juli 60,5 M. bez., pr. Juli 
— M. bez., pr. September⸗October 62,5 M. bez., pr. October⸗Noveme, 
63,3 M. bez., pr. November⸗December 64 M. bez. — Gekündigt — 6100 
Kündigungspreis — M. bez. — Leinöl loco 60 M. — Petroleum per "7 
Kilo incl. Faß loco 27,5 M. bez., pr. Mai⸗Juni 27 M. Br. bez, pr. Ju 
M. — M. ba pr. Juli⸗Auguſt — M. bez., pr. September⸗October 20 

Gld. — Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis — M bei. 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 51,5 —51,8 M. dez. 
wurde loco 15 Faß ab Speicher 3 51,3 gehandelt, „mit Jah pr. M. 

uni 51,452 —51,8 M. bez. pr. Juni⸗Juli 51,4—52—51,8 M. bez, # 

Juli⸗Auguſt 52,7 —53,1—53 M. bez., pr. Auguſt⸗September 538— 436 J 
54,1 M. bez., pr. September⸗Oetober — M. dez. — Gekündigt 380,0 
Liter. Kündigungspreis 51,70 M. 


Breslau, 4. Juni, 9% Uhr Vorm. Der Geſchaftsderlehr am be 
ſchuach preis 7 85 Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot, Preh 

wach preishaltend. 

Weizen, in ſehr gehtlitter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſch 
weißer 15 bis 16,70— 19 Mark, gelber 14,80—15,40—17,70 „ fein 
Sorte über Notiz bezahlt. . ; 

Roggen, nur feine Qualitäten zu etwas billigeren Preiſen verläuft 
* a Kilogr. 13,40 bis 14,20 bis 15,50 Mart, feinfte Sorte über N 

ahlt. 
55 5 Ru: 5 fabiger Haltung, per 100 Kilogr. 11,50—13 Mark, weiße 13 

ar . 1 
aſer ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 13,60—14,30--16,10: Taf 


gell 


Schlag⸗Leinſaat .. . 26 25 50 
Winterraps. 5 50 24 50 23 40 
Winterrübſen 25 — 24 10 23 60 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
indottenr 7a. 21 75 
Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 


N matter, pr. 50 Kil 
eeſamen ohne Umſatz, rother pr. 50 Kilogr. 485255 Mart, 


— 


25,50 Mark, Roggen fein 23,75 — 24,75 Mark, Hausbacken 21,75 — 22% 
Mark, Roggen⸗Futtermehl 11,25—12 Mark, Weizenkleie 8,50 —9 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitätk 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 3. 4. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0% ...... 8334,79 333.419 Bad | 
Luſtwärme + 20°9 169,1 3%, 
Dunſtdruc k 328 3.706 4%7 
Dunſtſättigungg 5 8 var 51 ve. 72 vol. 

MA 2 9. O. 
Weir b beiter. beiter. heiter 


7 Uhr Morgens + 106. 
Breslau, 4. Juni. [Waſſerſtand.] O. P. 5 M. Em. UB. — D 4408 


— —. ̃— l—:.!.!. — ĩᷣͤ —— — j DEE. 
Weichſel⸗Novellen.] Bei Franz Duncker in Berlin iſt ein Ban 
Nollen erſchienen, deren Aale 1 b. Almar nennt. Aus beiden N 
dellen „Die Ruine von Schwetz und „Margarethe“ ſpricht ein ſtarker 3 
von Romantik, allein ebenſo groß erſcheint uns die Kraft des Dichters, Per 
ſonen und Dinge poetiſch zu verklären. In den „Ruinen von Schwetz“ roh 
155 ein Bild mittelalterlichen Culturkampfes vor unſern Augen ab. DE 
itter don Sancta Maria, die Pioniere des GN im harten Kam 


\ yeron ) urch den wilden Zum 
ſchreitet die lichte Geſtalt der Liebe wie ein Figedente e allein auch MI 
wird hineingezogen in die düſtere Cataſtrophe, welche über Chriſten un 
Heiden hereinbricht. 0 ’ 
Unendlich milder und anmuthiger als dieſe Nobelle mit ihrer eribütte 
den Tragik, iſt die zweite, „Margarethe“. Hier hat der Autor es verſtandel 
im einfachen Rahmen moderner bürgerlicher Verhäliniſſe eine ungem ni 
tereſſante Handlung zu erfinden, welche uns durch vie überrafhende Enſwich 
lung in die lebbafteſte 75 rg verſetzt. Vortrefflich iſt auch die fein 
Charakteriſirung der aufgeführten Penſdden, namentlich die der Heldin. 


Kölner Ber — Lager der Fabrikate der Kaiſerlichen und König! 
of⸗Chocoladen⸗Fabrik Gebr. Stollwerk, Köln, Wien, Frankfurt a. 
oflieferant von Preußen, Oeſterreich, England, Italien, Türkei ze. 10 
reslau, Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der Schleſiſchen Zeitung. 7556, 


Korſo⸗confeet- Düten. Kölner Bazar. 591] 
; 11 
Stadt- Theater. e in 


reitag, den 4. Jun. Zweites Gaſt⸗ 21 von letze 
8 ſpiel des Anl. Baieriſchen Kam: Cuba Cigarren Ernte, & 
merfängers Hrn. Franz Nachbaur, in Driginal-Baltpadeten zu 250 Stüc 
„Der so illon von Lonjumeau.“ a Mille 20 Thlr., benachrichtige ic 
Komische Oper in 3 Alten nach dem ſergebenſt, daß alle im Rückſtande 9% 
wms der Herren Leuven und bliebenen Aufträge jetzt zum Verſand 
runswick von M. G. Friedrich. kommen, da die Tin Ban Sen 
Muſik von A. Adam. (Chapelou, dung endlich angekommen ift. ZW 
Herr Nachbaur.) 25 empfehle ich aus einem Gelegen 


I eitskauf 
lobe - Theater. Hapauna⸗Cigarren 


Freitag. Zum 2. M.: „Die Reiſe a Mille 18, 20, 25, 30 u. 40 Tolt⸗ 
die Erde. 7575 eis 25, 30, 33, 40 
um bie EEE Verstellung. früherer Preis 25, 30, 33, 40 u. 50 Th“ 


Sonnabend. Unfortirte Havanng⸗Cigarren 
Bon Laie bier, Ka nn „ 
eitag. Sie hat ihr Herz entdeckt. Eine 5 Ri 
ninal-efcichte, (Werth 20 Tple), & Mille 12 Toll. 
Criminal⸗Geſchichte. Lorle. na, & Mille 20 Tple- | 
Natlonal-Theater. 500 Stuck ſende franco- 


Alte Taſchenſtr. 21, i 8 N 
Freitag. Lale Belas, [9790| A. Gonschior, N. 2 — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich! in Breslau 
0 4 


